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106 Sie ©pmeijer £>ebamtne. Br. 11

Sie Suppodenimpfung, bie batin befielt, bah
îtian gnfettionSftoff tion fog. Äuppoden, bie man
für eine felbftänbige Erfrantung ber meiblipen
fiupe an iprem Euter betrachtete, tierimpfte,
tierbantte ipre Entftepung ber Beobachtung, baf)
fehr oft Stüper unb Bielfer, bie att ben £)änben
folä)e Uebertragung ber Ättppoden burpgemapt
hatten, nachher bei Blatternepibemien nicht er»

tranftcn. Sie fo gefpüpten SBelfer muhten fehr
mopl, bah fie gegen SßocEen immun maren, unb
biefe Beobachtung mürbe in tiielen Saubern unab»
hängig tiott einanber gemacht. @o tarn eS batb,
bah Sente fip mit ßuppoden felber infizierten
unb, menn eS nicht fogleict) gelang, fid) Sup»
podenftoff in eine §autripuug einrieben.

Sent englifcpen Strjte Senner mar es bor»
behalten, biefe Beobachtung benfenb ju tierar»
beiten unb barauS bie Bîetpobe ber Uuppoden»
impfung als ©pup gegen bie Bîenfpenpoden
ju begrünben.

Er hatte ebenfalls bie tiottstümlipe Beob»
achtung feinten gelernt unb fammelte nun
Erfahrungen über Seute, bie mit Äuppoden
angeftedt geroefen maren. Er beobaäjtete aud),
bah folpe ÜBenfpen auch bei nad)trägticher
Snofulation ber mapren Blattern nipt er»
franften. gerner fonftatierte er, bah bie ßup»
poden mitbe tierliefen unb, tion ben mahren
tietfpieben, fid) nur gerabe an bem Orte ber

Snfeftion entmifelten, mährenb bei Snotulation
meift ber ganje DBenfp ein ißodenauSbrup
geigte, menn aud) nid)t fepr fpmer.

Bap faft zwanzigjähriger Beobad)tuug unb
(gammeln tion Erfahrung, impfte Senner am
14. ÜDlai 1796 einen Änabett mit bem Snpalt
einer ßuppode tion ber tjpanb einer ÜBelferin.
Set Berfuch gelang, ber ®nabe befam tioH
entmidette iïuppoden. ©epS SBodjen fpcïter
inofutierte Senner biefem felben Knaben epte
ißodett: ber Snabe blieb tiöllig gefunb; ebenfo
refultatloS tierlief eine zweite Smpfung einige
ÜBonate fpäter. Samit patte er bemief'en, bah
ihtppoden eine Smmuuität gegen bie Blattern
bemirfen opne eine fcpmere Blatteraerfcantung
ju tierurfacpen.

Bap meiteren zwei Sapren be!am er mieber
ßuppodenmaterial jur Betfügung; er impfte
einen Knaben mit bem Snpalt einer Äuppode
am Euter einer ®up. Bon bem Snpalt ber
Smpfpuftet biefeS Knaben mürbe ein zweiter,
tion biefem ein britter abgeimpft u. f. f. bis

jur 5. (Generation. Slße Smpfungen gelangen
uttb alle Stnaben mürben gegen Snofulation
immun.

Siefe Sbee, tion ber Smpfpuftet eines Snbi»
tiibuumS auf raeitere ju impfen, mar tion ber
gröhten Bebeutung für bie Berbreitung ber
Bodenfcpupimpfung. Senn opne biefe „pumani»
fierte Spmppe" märe man auf ben gufaß, ®üpe
mit Suppoden ju finben, angemiefen gemefen,
fo tonnte tion einer gelungenen Smpfung eine

ganje Strenge Btenfpen meiter geimpft werben.
Sie SSirtung mar junäepft eine fo äugen»

fdieinlicpe, bah ein ^rofeffor fepon 1802 fprieb:
„Sie Boden finb ausgerottet". Ueberall mürbe
bie Smpfung eingeführt, im Borben, mie im
©üben, im (Often, mie im SBeften. Sie Begte»

rungen empfahlen bie Baccination; meift naep»
bem fie erft bie Sennerfd)en Berfucpe patten
prüfen laffen. Balb mürben eigentliche Smpf»
gefepe gefepaffen, unb bie .gwangSiutpfung für
Beugeborne eingeführt.

Sie Erfolge maren junäepft wunberbare; bie
Einher muepfen peran, opne bie Boden burcp»
madjen ju müffen, roaS man biSper für un»
möglid) gepalten patte.

Batürlip gab eS fepon in jener ,geit befpränft
benEenbe 9Benfpen, bie infolge iprer manget»
paften ©eifteSgaben alles beffet ju tierftepen
glaubten unb, mie peute, bie Smpfung be

fämpften. Stber junäepft fanben fie gegenüber
ben Erfolgen ber Smpfung menig Slnpang.

BemerfenSroert ift, bah man, weil man Eeine

9Böglipfeit patte, ben Smpfftoff unbefepäbigt
meitpin ju tierfepiden, unb meil man bod) auep

entferntere Sänber beglüden mollte, Sjpebitionen

auSfanbte, ©piffe tioH Sinber, tion benen eines

ju fpaufe frifcp geimpft mar unb bie anberen
fucceffitie auf ber Beife geimpft mürben, fo bah
in ben Kolonien tion ben lepten mieber abgeimpft
merben tonnte. (Sortierung folgt.)

Scpuieb. pfbaimnemitrettt.
Krankenkasse.

Srtrantte SBitglieber:
grau Äunz»9Batter, ißieterlen (Bern),
grau Beumiler, gürip.
grau Säggi=@affer, ©olotpurn.
grau ^immerli, Barburg (Slarg.), j. 3- Sottiton.
grau grutiger, Bittggenberg (Bern).
9Jhne. ©erej»©tübp, 9BorgeS (SBaabt).
grau ©täpeli, ^erbern (Spurgau),
grau Biggion, Sauffopr (Slargatt).
grau grei»9Bartin, Smann (Bern),
grau ©täubli, ßollifon (^üriep).
SDille. Bertpe Barman, ÜBaffongcj (3BaüiS).
grau ©ifiger, ©renepen (©olotpurn).
grau SDefcp, Balgacp (@t. ©allen),
grau SBeier»8üi§, 2llbiSrieben (ßüriep).
grau Slderet, Dberneunforn (Spurgau),
grau ©(platter »ÜBütler, Söpningen (©cpaffp.)
grau bon Bopr, äöinjnau (©olotpurn).
grau Bhi(ipPsf?uB Untertiaj (©raubünben).
grau ©cpncebeli, @d)affpaufen.
grau Bot'tmann, BomanSporn (Spurgau),
grau Euran, SomilS (©raubünben).
grau ®upn, ©t. ©allen,
grau $)äuji, ©aftient (Bern).
Bîme. Eloitf, Ed)alIenS (Sßaabt).
grau ©lättig, @t. Btargretpen, ÄantonSfpital

@t. ©allen,
grau SBeier, SommiSmil (©olotpurn).
grau SöiernSberger, galten (©olotpurn).

Slngemelbete SBöcpnerinnen:
grau @utter=glater, Dberfcpan (@t. ©aßen),
grau ©d)elfer, gunjgen (Bafeßanb).
grau Bîeurlp, ©cpmitten (greiburg).

Sic granfciiïaffcïommiffiott iit SBintcrtpur:
grau Slderet, Boäfi^entin.
grl. Emma fireppofer, ßaffiererin.
grau Bofa Bianj, 9lttuarin.

î)dcgicrtcm)crfammluiig ber tranïcitfaffe
beö ©cptoeijcrtftpcit $ckmmeu=35creinö.

greitog ben 3. Sunt 1921. (©dflufj.)

2. Bbitflpme ber SüpreSreipmutg nnb SBcript
ber Betiiforinnen : Sie BetriebSrecpnung ber
Srantentaffe ift in Br. 3 ber „©cpmeijer £>eb»

amme" publiziert, morauf tiermiefen mirb. 2luS
bem BermögenSauSmeiS ergibt fiep, bah baS

Bermögen am 31. Sej. 1919 gr. 41,798. 58
betrug, mäprenb ber BermögenSbeftanb am
31. Sej. 1920 gr. 35,972. 44 mar. SaS ergibt
einen Büdfcplag tion gr. 5826. 14.

BamenS ber Bebiforinnen nimmt gräulein
©tampfli aus Sujern baS äöort ju folgenben
SluSfüprungen :

©epr geeprte Bröfiberttin ©eeprte Berfamm»
lung! Sie ©eftion Sujern mürbe lepteS Sapr
als BecpnungSprüfungStonuniffion ber ©eproeij.
§ebammen=ltrantenfaffe gemäplt. Ser Unter»
fuep unb bie B'oüfuoß mürbe im Sluftrage ber
©ettion Sujern burd) bie Unterzeichneten in
©egenmart ber Saffiererin, gräulein ft'ircppofer,
in SBintertpur am 4. gebruar tiorgenommen.
Sabei paben mir feftfteßen tonnen, bah de
BorftanbSmitgtieber ber ßrantenfaffe baS Sapr
pinburd) für ben Berein eine toloffate Slrbeit

ju bemältigen paben. SJian fann fo etmaS nur
beurteilen, menn man Einficpt in bie Bücper
betommt. ©pejieß bie Brdfibentin unb bie

Äaffiererin tonnen fo biet Slrbeit niept, mie man
fagt, in ber freien gdi bemältigen, fonbern
fie müffen, um eine fo tabellofe Orbnung j"
paben, auep Sage unb Bäd)te opfern, mofür

fte leiber ju menig entfd)äbigt merben. BamenS
ber BecpnungSprüfungStommiffion möpten mir
benfelben ben perzlid)ften Sant auSfprepen mit
bem SBunfcpe an bie peutige Berfatnmlung, baS
Honorar für bie ^Bräfibentirt unb Äaffiererin
in Inbetracpt ber bielen Slrbeit, bie fie ju be»

mäßigen paben, ju erpöpen.

fanben ber ©eneraltierfantmlung unb
beS Bootofolls geben mir folgenben fd)riftlicpen
Bericpt ab:

Sie unterzeid)neten Bebiforinnen paben am
4. gebruar 1921 bie Becpnung für baS gapt
1920 mit ben tiorgelegten Belegen tierglicpen
unb fid) über baS Borpanbenfein ber Sitel bei
ber Bant überzeugt unb paben aßeS in tabet»
lofer Drbnung tiorgefunben.

Bei biefem Slnta'he tierbanten mir ber Becp»
nungSfteßerin ipre grope unb müpetioße Slrbeit
unb beantragen mir, ipr bie Bed)nung
genehmigen unter Sed)arge=Erteilung an ben
Borftanb.

Sujern, ben 4. gebruar 1921.
BamenS ber BetiifionS»©ettion,

Sie Betiifor innen:
grau ©tup Slrnotb.
Slnna ©tampfli.

grl. Baumgartner: Sep möcpte Spnen
beantragen, ber BecpnungSfteßerin unb ber ganjen
Sranfenfaffe»ßommiffion bie grope Slrbeit perj»
lid) ju tierbanten. Ebenfo beantrage id), es fei
ber ©eneraltierfantmlung bie ©enepmigung ter
Bedjnung ju beantragen.

SI b ft i m tn u n g : Ser Slntrag mirb einftimmig
angenommen.

3. SBapl ber BecpttungSrePiforinnen ber fruitten»
Joffe, ©emäp einem Slntrag aus ber 9Bitte ber
Berfammlung mirb bie Bed)ttungSprüfung ber
©ettion Bern übertragen.

4. BeJurfe. Sa teine Beturfe eingegangen
finb, ift biefeS Srattanbum erlebigt.

ißräfibentin: SSie fepon im Bericpte an»
gebeutet tuorben ift, ift natürlich auep im Be»
ricptSjapre Oerfd)iebeneS gegangen, baS für unS
nid)ts meniger als angenepm gemefen ift. @o
paben etlidje ßoßegiunen, toäprenb fie baS
Stranfengelb bejogen paben, ©eburten geleitet.
Eine mupte fid) fogar filpreu laffen, eS mar
eben eine „Botgeburt", mie fie fagte. SUS bie
fitantenbefueperin eine Kollegin befuepen moßte,
piep eS, fie fei auf ber B£i$- ©ine anbete
pat bie ©opnSfrau eutbunbeu unb fid) niept
abgemelbet. Sßieber eine anbere erpielt baS

Ärantengelb nur tiom 14. bis 25. ÜBai, ba eS

eben niept angept, ©eburten ju leiten unb zu
gleicper ^eit Ärantengelb ju bejiepen. ©obanrt
tonnen mir fein Srantengelb auper ber ©eproeiz
bejaplen. Unb boep pat fiep eine gemelbet:
,rSd) gepe für 4—5 2öod)en fort". Sa mirb
baS Sranfengelb felbftöerftänbtid) niept auSbe»
japlt. SBieber eine anbere ift naep grantreiep
gezogen ufm. SSir müffen uns an bie Statuten
palten, auep auf bie ©efapr pin, bah wir atë
partperzig tierfeprieen merben, unb bei bent

tiorliegenben Sefigite ift bieS ganj uuerlähtid)-
Slber mit müffen ermatten, bah auep bie SBit»

glieber fiep ait bie Statuten palten. SScnn fie
biefelben rid)tig beapten mürben, fo mürben
iptien tiielc Unannepmlid)feiten unb unS biet

ÜBüpe unb nuplofe Slrbeit erfpart.
5. Slittrog giiricp unb Slntrag ber Becpnung^

Jommiffion. grau Äupn: Sie gegenmärtigeü
Befolbungeti finb in Dlten feftgefept morben,
unb zwar erpält jur 3ed ftaffierin 600 gr«
unb bie Bräfibentiit 400 gr. 9Bir paben abet
bei genauer Einfiept in bie Berpältniffe gefunben,
bah biefe Sifferenjierung nipt riptig fei, fort'
bern, bah bie ^ßräfibentitt ber firantenfaffe*
Äommiffion, metpe unpeimlip tiiel ©pretb*
arbeiten ju beforgen pat, ber Saffierin gleiP'
Zuftelleu fei. SBir fteßen baper biefen Slntrag-

grl. ©tampfli. SBir paben bei ber Prüfung
ber Bed)nung Einfipt in bie Berpältniffe ge(

nommen unb uns babei fagen müffen, bah
ber gemattigen SBenge tion Slrbeit, bie ba ge'
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Die Kuhpockenimpfung, die darin besteht, daß
man Jnfektionsstoff von sog. Kuhpocken, die man
für eine selbständige Erkrankung der weiblichen
Kühe an ihrem Euter betrachtete, verimpfte,
verdankte ihre Entstehung der Beobachtung, daß
sehr oft Küher und Melker, die an den Händen
solche Uebertragung der Kuhpocken durchgemacht
hatten, nachher bei Blatternepidemien nicht
erkrankten. Die so geschützten Melker wußten sehr

wohl, daß sie gegen Pocken immun waren, und
diese Beobachtung wurde in vielen Ländern
unabhängig von einander gemacht. So kam es bald,
daß Leute sich mit Kuhpocken selber infizierten
und, wenn es nicht sogleich gelang, sich

Kuhpockenstoff in eine Hautritzung einrieben.
Dem englischen Arzte Jenner war es

vorbehalten, diese Beobachtung denkend zu verarbeiten

und daraus die Methode der Kuhpockenimpfung

als Schutz gegen die Menschenpocken

zu begründen.
Er hatte ebenfalls die volkstümliche

Beobachtung kennen gelernt und sammelte nun
Erfahrungen über Leute, die mit Kuhpocken
angesteckt gewesen waren. Er beobachtete auch,
daß solche Menschen auch bei nachträglicher
Inokulation der wahren Blattern nicht
erkrankten. Ferner konstatierte er, daß die Kuh-
pocken milde verliefen und, von den wahren
verschieden, sich nur gerade an dem Orte der

Infektion entwikelten, während bei Inokulation
meist der ganze Mensch ein Pockenausbruch
zeigte, wenn auch nicht sehr schwer.

Nach fast zwanzigjähriger Beobachtung und
Sammeln von Erfahrung, impfte Jenner am
14. Mai 1796 einen Knaben mit dem Inhalt
einer Kuhpocke von der Hand einer Melkerin.
Der Versuch gelang, der Knabe bekam voll
entwickelte Kuhpocken. Sechs Wochen später
inokulierte Jenner diesem selben Knaben echte

Pocken: der Knabe blieb völlig gesund; ebenso
resultatlos verlief eine zweite Impfung einige
Monate später. Damit hatte er bewiesen, daß
Kuhpocken eine Immunität gegen die Blattern
bewirken ohne eine schwere Blatternerkcankung
zu verursachen.

Nach weiteren zwei Jahren bekam er wieder
Kuhpockenmaterial zur Verfügung; er impfte
einen Knaben mit dem Inhalt einer Kuhpocke
am Euter einer Kuh. Von dem Inhalt der
Jmpspustel dieses Knaben wurde ein zweiter,
von diesem ein dritter abgeimpft u. s. f. bis
zur 5. Generation. Alle Impfungen gelangen
und alle Knaben wurden gegen Inokulation
immun.

Diese Idee, von der Jmpspustel eines
Individuums auf weitere zu impfen, war von der
größten Bedeutung für die Verbreitung der
Pockenschutzimpfung. Denn ohne diese „humanisierte

Lymphe" wäre man auf den Zufall, Kühe
mit Kuhpocken zu finden, angewiesen gewesen,
so konnte von einer gelungenen Impfung eine

ganze Menge Menschen weiter geimpft werden.
Die Wirkung war zunächst eine so

augenscheinliche, daß ein Professor schon 1802 schrieb:
„Die Pocken sind ausgerottet". Ueberall wurde
die Impfung eingeführt, im Norden, wie im
Süden, im Osten, wie im Westen. Die
Regierungen empfahlen die Vaccination; meist nachdem

sie erst die Jennerschen Versuche hatten
prüfen lassen. Bald wurden eigentliche Jmpf-
gesetze geschaffen, und die Zwangsimpfung für
Neugeborne eingeführt.

Die Erfolge waren zunächst wunderbare; die
Kinder wuchsen heran, ohne die Pocken
durchmachen zu müssen, was man bisher für
unmöglich gehalten hatte.

Natürlich gab es schon in jener Zeit beschränkt
denkende Menschen, die infolge ihrer mangelhaften

Geistesgaben alles besser zu verstehen
glaubten und, wie heute, die Impfung
bekämpften. Aber zunächst fanden sie gegenüber
den Erfolgen der Impfung wenig Anhang.

Bemerkenswert ist, daß man, weil man keine

Möglichkeit hatte, den Impfstoff unbeschädigt
weithin zu verschicken, und weil man doch auch

entferntere Länder beglücken wollte, Expeditionen

aussandte, Schiffe voll Kinder, von denen eines

zu Hause frisch geimpft war und die anderen
successive auf der Reise geimpft wurden, so daß
in den Kolonien von den letzten wieder abgeimpft
werden konnte. (Fortsetzung folgt.)

Schweff. Hàmmmverà
Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder;
Frau Kunz-Matter, Pieterlen (Bern).
Frau Neuwiler, Zürich.
Frau Jäggi-Gasser, Solothurn.
Frau Zimmerli, Aarburg (Aarg.), z. Z. Dottikon.
Frau Frutiger, Riuggenberg (Bern).
Mme. Serex-Stüby, Morges (Waadt).
Frau Stäheli, Herdern (Thurgau).
Frau Biggion, Lauffvhr (Aargau).
Frau Frei-Martin, Twann (Bern).
Frau Stäubli, Zollikvn (Zürich).
Mlle. Berthe Barman, Massongex (Wallis).
Frau Gisiger, Gesuchen (Solothurn).
Frau Oesch, Balgach (St. Gallen).
Frau Meier-Jllis, Albisrieden (Zürich).
Frau Ackeret, Oberneunforn (Thurgau).
Frau Schlatter-Müller, Löhningen (Schaffh.)
Frau von Rohr, Winznau (Solothurn).
Frau Philipp-Hug, Untervaz (Graubünden).
Frau Schncebeli, Schaffhausen.
Frau Portmann, Romanshorn (Thurgau).
Frau Curan, Tomils (Graubüudeu).
Frau Kühn, St. Gallen.
Frau Hänzi, Safnern (Bern).
Mme. Cloux, Echallens (Waadt).
Frau Glättig, St. Margrethen, Kautonsspital

St. Gallen.
Frau Meier, Lvmmiswil (Solothurn).
Frau Wiernsberger, Halten (Solothurn).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Sutter-Flater, Obcrschan (St. Gallen).
Frau Schelksr, Zunzgen (Baselland).
Frau Meurly, Schmitten (Freiburg).

Die Krankenkassekominission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Delegiertenversammlung der Krankenkasse

des Schweizerischen Hebammen-Vereins.
Freitag den 3. Juni 1921. (Schluß.)

2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht
der Nevisorinnen: Die Betriebsrechnung der
Krankenkasse ist in Nr. 3 der „Schweizer
Hebamme" publiziert, worauf verwiesen wird. Aus
dem Vermögensausweis ergibt sich, daß das
Vermögen am 31. Dez. 1919 Fr. 41,798. 58
betrug, während der Vermögeusbestand am
31. Dez. 1920 Fr. 35,972. 44 war. Das ergibt
einen Rückschlag von Fr. 5826. 14.

Namens der Nevisorinnen nimmt Fräulein
Stampfli aus Luzern das Wort zu folgenden
Ausführungen:

Sehr geehrte Präsidentin! Geehrte Versammlung!

Die Sektion Luzern wurde letztes Jahr
als Rechnungsprüfungskommission der Schweiz.
Hebammen-Krankenkasse gewählt. Der Untersuch

und die Prüfung wurde im Auftrage der
Sektion Luzern durch die Unterzeichneten in
Gegenwart der Kassiererin, Fräulein Kirchhofer,
in Winterthur am 4. Februar vorgenommen.
Dabei haben wir feststellen können, daß die

Vorstandsmitglieder der Krankenkasse das Jahr
hindurch für den Verein eine kolossale Arbeit
zu bewältigen haben. Man kann so etwas nur
beurteilen, wenn man Einsicht in die Bücher
bekommt. Speziell die Präsidentin und die

Kassiererin können so viel Arbeit nicht, wie man
sagt, in der freien Zeit bewältigen, sondern
sie müssen, um eine so tadellose Ordnung zu
haben, auch Tage und Nächte opfern, wofür

sie leider zu wenig entschädigt werden. Namens
der Rechnungsprüfungskommission möchten wir
denselben den herzlichsten Dank aussprechen mit
dem Wunsche an die heutige Versammlung, das
Honorar für die Präsidentin und Kassiererin
in Anbetracht der vielen Arbeit, die sie zu
bewältigen haben, zu erhöhen.

Zu Handen der Generalversammlung und
des Protokolls geben wir folgenden schriftlichen
Bericht ab:

Die unterzeichneten Revisorinnen haben am
4. Februar 1921 die Rechnung für das Jahr
1920 mit den vorgelegten Belegen verglichen
und sich über das Vorhandensein der Titel bei
der Bank überzeugt und haben alles in tadelloser

Ordnung vorgefunden.
Bei diesem Aulaße verdanken wir der Rech-

nungsstellerin ihre große und mühevolle Arbeit
und beantragen wir, ihr die Rechnung zu
genehmigen unter Decharge-Erteilung an den
Vorstand.

Luzern, den 4. Februar 1921.
Namens der Revisions-Sektion,

Die Nevisorinnen:
Frau Stutz-Arnold.
Anna Stampfli.

Frl. Baumgartner: Ich möchte Ihnen
beantragen, der Rechnungsstellerin und der ganzen
Krankenkasse-Kommission die große Arbeit herzlich

zu verdanken. Ebenso beantrage ich, es sei
der Generalversammlung die Genehmigung der
Rechnung zu beantragen.

A b stim m u n g: Der Antrag wird einstimmig
angenommen.

3. Wahl der Nechnungsrevisorinnen der Krankenkasse.

Gemäß einem Antrag aus der Mitte der
Versammlung wird die Rechnungsprüfung der
Sektion Bern übertragen.

4. Rekurse. Da keine Rekurse eingegangen
sind, ist dieses Traktandum erledigt.

Präsidentin: Wie schon im Berichte
angedeutet worden ist, ist natürlich auch im
Berichtsjahre verschiedenes gegangen, das für uns
nichts weniger als angenehm gewesen ist. So
haben etliche Kolleginnen, während sie das
Krankengeld bezogen haben, Geburten geleitet.
Eine mußte sich sogar führen lassen, es war
eben eine „Nvtgeburt", wie sie sagte. Als die
Kraukenbesucherin eine Kollegin besuchen wollte,
hieß es, sie sei auf der Praxis. Eine andere
hat die Sohnsfrau entbunden und sich nicht
abgemeldet. Wieder eine andere erhielt das
Krankengeld nur vom 14. bis 25. Mai, da es
eben nicht angeht, Geburten zu leiten und zu
gleicher Zeit Krankengeld zu beziehen. SodanN
können wir kein Krankengeld außer der Schweiz
bezahlen. Und doch hat sich eine gemeldet:
„Ich gehe für 4—5 Wochen fort". Da wird
das Krankengeld selbstverständlich nicht ausbezahlt.

Wieder eine andere ist nach Frankreich
gezogen usw. Wir müssen uns an die Statuten
halten, auch auf die Gefahr hin, daß wir als
hartherzig verschrieen werden, und bei dein
vorliegenden Defizite ist dies ganz unerläßlich-
AVer wir müssen erwarten, daß auch die
Mitglieder sich an die Statuten halten. Wenn sie

dieselben richtig beachten würden, so würden
ihnen viele Unannehmlichkeiten und uns viel

Mühe und nutzlose Arbeit erspart.
5. Antrag Zürich und Antrag der Rechnung^

komniission. Frau Kühn: Die gegenwärtigen
Besoldungen sind in Ölten festgesetzt worden,
und zwar erhält zur Zeit die Kassierin 600 Fe>
und die Präsidentin 400 Fr. Wir haben aber
bei genauer Einsicht in die Verhältnisse gefunden,
daß diese Differenzierung nicht richtig sei, sott'
dern, daß die Präsidentin der Krankenkasse'
Kommission, welche unheimlich viel Schreib'
arbeiten zu besorgen hat, der Kassierin gleich'
zustellen sei. Wir stellen daher diesen Autrag-

Frl. Stampfli. Wir haben bei der Prüfung
der Rechnung Einsicht in die Verhältnisse ges

nommen und uns dabei sagen müssen, daß bel

der gewaltigen Menge von Arbeit, die da g^'
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ïeiftet werben muB, Don fßräfibentinunb Sîaffierin,
unbebingt eine ©efotbungSerljöhung eintreten
muB, unb wir beantrugen bapr eine foldje.

grau ©d)enfer: 223ir tjaben aud) gefunben,
ba| bie gr. 600 nerbient finb ; aber wir finb
ber Meinung, eS gehe nicp an, befonberS jep,
Wo wir groBe SDefigite haben unb bie Beiträge
ertjôtjen müffen, immer unb immer wieber pn»
aufgugepn. SBir beftreiten nidjt, baB eS fetjr biet
Strbeit gibt; aber wir hatten aud; bafür, baS

inSbefonbere grau Stderet fetjr biet tut, baB
fie gang mop ber Stttuarin übergeben tonnte.
©S ift nid)t notwenbig, baB fie atteS fdjreifat,
Wogu t;at man benn eine Stttuarin? @S wäre
nur am fßla|e, wenn fie ber Stttuarin etwas
abtaben würbe. Sltfo taffen wir eS einmal bei
ber biSprigen ©efoibuug unb warten wir ab,
Wie fid) bie @ad)e in ber ßutunft madjen wirb;
Wir finb bann immer nod) ba wenn nadjgeptfen
Werben muff.

grau Mang: get) möchte nur feftftetten, baff
iä) aüeS tue, was meine ißflicp ift unb baB id)
eben fcpeibe, was id) fcpeiben muß.

grt. ©tampfti: SBie wir gefeljen haben,
täBt es fid) gar nicp anberS mad)en. ®ie
Srantenfaffe^ommiffion weiB am beften, wie
eS gemacht werben muB, biefe grauen finb in
ber Arbeit brin. ©S gep nidjt an, ber einen
ober anbern Vorwürfe gu machen, eS tun alte
ipe fßflicp.

fßräfibentin: SBaS bie ©cfjreibereien an»
betrifft, fo ift gu fagen, baB biefelben in ber
Sieget rafd) ertebigt werben müffen unb baB
es burcpuS nid)t angeht, bie ©acpn einfad)
ber Stttuarin gugufchiden. ®ic fßräfibentin pt
aüeS im ßopfe, fie weiB, wie eS gemeint ift
unb ift baber allein in ber Sage, fofort richtig
gu urteilen, ©ie wäre ja gewiB frop einen
îeit auf anbere abtaben. gu tonnen unb einfad)
bie Unterfdjrift gu geben; allein baS gep eben
nicp. ®ie Strbeit ift für alte burd) baS Siegte»
Went feftgefep, unb baran tjat man fiel) gu
galten. SBenn ©ie eine Stenberung Dorneljmen
Wollen, fo werbe id) mid) gewiB gerne fügen.

grau @aB: 2öir brampn über bie @ad;e
Uidjt gu ftreiten. ®ie itrantentaffe=ßommiffion
Wad)t eS gewiB fo, wie eS am beften ift. ©ie
bat burd) bie lange fßrajiS eben bie notmenbige
Erfahrung, unb wir tonnen nidjt ©efdjlüffe
faffen, bie bod) nictit baS ridjtige treffen. @S

P_ nid)t red)t, baB grau Mang immer ange»
Stiffen wirb, unb eS ift nid)t red)t, baB biefelbe
bon ©t. (Satten aus immer fo bargeftettt wirb,
als ob fie ipe fßflicp nid)t tue. 2BaS bie
$räfibentin anbetrifft, fo ift eS nur am fßtap,
toenn fie baS gteicp Honorar ertjätt, wie bie
®affiererin.

^5räfibentin: Stm tepn ©amStag tjabe id)
*2 harten unb ©riefe auf bie fßoft gebrad)t,
bas, was in gwei îagen gegangen ift. SBenn
b'e Stttuarin baS beforgen müBte, würbe oiet
iu biet geit beanfprucp. ®ie frangöfifdje Äor»
Pponbeng wirb burd) grt. ftird)t)ofer beforgt.
"®enn man übrigens glaubt, ba| wir unfere
^acp nid)t red)t mad)en, fo treten wir gerne
ftb; es ift jep bie befte ©elegenpit bagu, ba
b'w ja ben ©orort beftimmen müffen. ®ie ©töBe,
Jbeicp man immer wieber betommt, finb nicps
weniger als angenepn. SBenn bie ©erfammtung
©aubt, baB eine anbere Äommiffian ipe @ad)e
"effet mad)e, fo treten wir gerne bom ©d)au=

ab. |ju bewerten ift aber bod), baB wir
PP biet mep gu tun hätten unb bie Stufgabe
j1 D(h fd)mieriger wäre, wenn wir nid)t eine fo
®!}9e fßrajis pnter unS pitten. ®ie gegen»

Wartige fßräfibentin ift nunmetjr getjn 3af)te
U Pr ©pipe, unb grt. Äirpfer beforgt baS

PWfieramt feit 14 3apen. Unfere Strbeit ift
-jfwt mep fo teidjt wie früpr. @S Eommen

i <W aud) öie Siebiforen bom ©unbeSamt, unb
«S WuB alles auf baS peintidjfte beforgt werben,
^enn nur ein eingiger ©ogen nicp ba ift, werben

\!4 a^9eä°9en*
.-tsfr. ©udji: SBir müffen in biefer ©adje

e»1 uxacben. 3d) muß fcpn fagen, ba§
mid) peintid) berührt. @S wirb immer bte

©rtjöpmg ber ïa^en bertangt, unb per bei
ben Honoraren will man tnaufern. $a geben
wir ben Slbeitgebern ein fdjtecpeS ©eifpiet. ®S

ift gu fagen, baB bie Strbeiten ber eingetnen
gunftionäre buri^ bie ©tatuten unb befonberS
baS Slegtement borgefd)rieben finb. $>aS ift in
§ 6 gefagt, was bie fßräfibentin gu tun pt.
©ie ift nicp btoB teitenbe ^erfon mit altem,
was Pum nnb bran pngt, fonbern fie pt
ein genaues MitgtieberbergeicpiS gu füpen;
fie nimmt Stnmetbungen entgegen unb berfenbet
bie gormulare; fie pt bon ben Steuaufnaljmen
Mitteilung gu machen; an fie finb ßrantmet»
bungen gu ridjten, Slbmetbungen, SBoportS»
änberungen, ©ereplicpng unb SluStrittSerttä»
rungen; fie pt bie Kontrolle über bie tränten»
befudie rc. unb beforgt inSbefonbere bie gefamte
Äorrefponbeng. ®arüber braudjt man atfo nidjt
gu ftreiten. ®aS atteS mu| fie tun, unb babon
tann fie nicpS abpngen. 3^ meine, baS foltte
genügen für eine iJ5erfon, bie bod) aud) nod)
bem ©erufe leben muff. ®ie Stttuarin pt bie

fßrotototte gu beforgen unb alte weitem Stuf»
gaben gu übernepren, wetcp per nidjt feftgefep
finb unb ip bom ©orftanb übertragen werben,
©on ber Safiererin fagt man wop beSpitb
weniger, weil biefe naturgemäB bie fämtlicpn
^affengefc^äfte gu ertebigen bat» wogu nod) bie
frangöfifcbe ßorrefponbeng fommt.

3d) bente, ©ie finb nun über bie Strbeiten
ber berfcpebenen gunttionäre genügenb auf»
getlärt unb wir tonnen abftimmen. ©bne widj
in bie ©adje einmifdjen gu wollen, muB id) bod)
fagen, baB nad) meiner Stuffaffung bie Stnträge
bon .ßürid) betreffenb @teid)ftetlung unb bon
Sugern betreffenb ©rpbung burcbauS am fj^tap
finb. SBir fdjreiten gur Stbftimmung.

Slbftimmung.
1. Mit 26 gegen 8 Stimmen wirb befcpoffen,

bieißrdfibentin unb bie$affiererin gteicbguftetten.
2. Mit 24 gegen 3 ©timmen wirb für beibe

bie ©efotbung auf gr. 800 feftgefep. ®ie enb»

gültige ©ntfcpibung liegt bei ber ©eneratber»
jammtung.

6. SBoP beS ©ororttS ber Sraittenfaffe. grt.
©aumgartner: 3d) möd)te 3pen beantragen,
unbebingt wieber an SBintertpr ats ©orort
feftguptten unb bie ßrantentaffe Äommiffion
wieberum mit grau Slderet atS fpräfibentin
unb grt. ßirdjpfer atS Saffierin gu rnäpen.
®iefe ßommiffion pt fid) aud) in ber fdjmie»
rigen 3e't fo bewätjrt, unb fie ift fo gut in
alle ©efcpfte eingeweip, baB eS fdjwierig plten
würbe, eine ebenbürbige Äommiffion gu finben.
©ie berbient unfer bottfteS Zutrauen aud) für
bie gutunft.

Stbftimmung.
(Sinftimmig wirb ber ©eneralberfammtung

SBintertpr als ©orort borgefdjtagen.
7. Stnträge ber ®rnnIaffe=Soinmiffion.
a) ©S muB ber gapeSbeitrag nodjmats er=

pp werben.
b) ©ei StuSgapungen foil in 3u^nft baS

fßorto in Slbgug tommen.

fßräfibentin: 3d) plte eS pr richtiger,
wenn ber Stntrag b) in ©erbinbung mit bem
gweiten Stntrag ber ©ettion Sugern bepnbett
wirb. 3um Stntrag b) ift nur wenig gu be=

merten. ®aS f|3orto mad)t ungefäp 200 bis
250 gr. aus, unb baS ift eine ©urnme, mit
ber wir redjnen müffen. ®a wir jep 3 gr.
ausgapen, wirb ber Slbgug teidjt gu berfdjmergen
fein. ®er Stntrag erfcpint atS fetbftberftänbtid).
SBenn tein ©egenantrag gefteHt wirb, netjme
ic^ an, baB fie mit unS einig gepn. @S ift
bieS ber galt.

8. Stntrag ber ©ettion Sugern gu Strt. 22 ber
Statuten.

Strt. 22. ®ie ®affe gewäpt ipe Seiftungen
a) für 180 ®age im Saufe bon 360 aufein»

anberfotgenben îagen 3 gr. pro lag.
b) Ipat ein Mitgtieb biefe ©enuBberec^tigung

erfd)öpft, fo wirb eS für 6 Monate einge»
fteltt, mit ber SBirfuiig, baB eS nad) SBieber»

beginn feiner ©enuBberedjtigung unb nod)

auf bie ®auer bon inSgefamt 300 Sagen,
im ptben ©etrage bon 1 gr. 50 pro ®ag
Slnfprud) auf bie Setftuugen pt.

c) ©iefe Seiftungen werben jebod) nidjt ununter»
brodjen wäpenb 300 Sagen gewäpt, fon»
bern im Maximum wäpenb 180 ïagen im
Saufe bon 360 aufeinanberfotgenben ®agen.

fßräfibentin: ®er Stntrag ber ©ettion
Sugern ift gewiB gang gut gemeint; allein eS

muB gefagt werben, baB wir jep unmögtidj
weiter gepn tonnen. ®ie StuSbepung ber
Seiftungen auf 300 ®age tonnen wir nicp
übernehmen. ®aS tonnte unter Umftänben
bagu führen, baB ein Mitgtieb innert brei Satjren
über 900 granten begiepn würbe, ©ad) ben
jepgen ©eftimmungen tonnte ein Mitgtieb fofort
1 gr. 50 noch 200 ®age lang begiepn, wäpenb
nad) Stntrag Sugern eine SSartefrift bon fed)S
Monaten wäre.

grt. ©tampfti: ®ie 300 ®age finb nicp
gu lange. ®S wirb bieS bewirten, baB in $u=
tunft nur fetten ein Mitgtieb bolt „auSgiehen"
würbe, unb eS tp Pr nnS etwas ftopnbeS,
baB ein tranteS Mitgtieb, weldjeS bie |)ilfe
bod) am nötigften Ijat, aus ber Äaffe auSge»
fdjtoffcn werben foil. ®aS wäre natürlich bie
befte Äaffe, wo bie llnterftühung gar nie auf»
hörte. @o weit motten wir aber nicht gefjen,
fonbern nur bie bisherige UnterftüpmgSbauer
um bie |)ätfte auSgubehnen. ®aS fottte möglich
fein, otjne baB beSwegen bie Saffe ruiniert wirb.
®ann mürben wohl aud) bie Mitglieber nicht
mep austreten.

fßräfibentin: @S tommt fetten bor, baB
ein Mitgtieb nod) länger bleibt, wenn eS „aus»
gegogen" tp» fonbern bie meiften gehen weg,
wenn bie ©egugSberecpigung aufprt. ®ie
Söartefrift bon fed)S Monaten aber ift mir recht.

©fr. ©üd)i: @S wäre natürlich ibeat, wenn
bie Ärantent'affe nid)t nur 180 ®age lang, fon»
bern ein gangeS 3«hr fan9 bie botte Unter»
ftüpng gemäpen tonnte, unb man foüte baran
beuten, fie mit ber f° auSgubanen. ©ei
ben gegenwärtigen ©erljältniffen ift eS aber
bureaus unmöglich. ®ie Sugernerinnen motten
nun ben fchönen ©ebanten, bie Mitglieber
mögtichft tange gu unterftüpn, fd)on bei ben
gegenwärtigen ©erljättniffen ermöglichen. Sîun
wiffen wir teiber nicht, welches bie gotgen biefeS
StntrageS finb, unb id) hotte eS für gefährlich,
auf ©eratewop einen fo meittragenben ©efchtuB
gu faffen. SSir müffen auch 8ueiP fehen» welche
Mittel unS gur ©erfügung ftepn. ©ieüeicht
täBt fid) ber Stntrag bermirtiidjen, wenn wir
genauere Erhebungen gemadjt haben. 3d) mürbe
atfo borläuftg wegen ber finangietten fionfe»
quengen ben Stntrag ablehnen, jebenfattS aber
ber SBartefrift üon fed)S Monaten beipflichten.
@o bürfte boch bie eine unb anbere nicht ge»
nötigt fein, bie gange ©enuBberecpigung fofort
gu erfd)öpfen.

Stbftimmung:
Mit groBer Meppit wirb befchtoffen, bie

SBartefrift bon fed)S Monaten einguführen, ba»

gegen bon einer StuSbetjnung ber ©empberecp
tigung auf 300 $age abgufetjen.

9. Stntrag ber ©ettion Sugern gu Strt. 27. ®er»
fetbe tautet: „©S foQ ber ÇatbjapeSbeitrag
ftatt auf 10 gr. auf 12 gr. 50 erpp werben.

fßräfibentin: @S gehen berfdjiebene Sin»

träge barauf aus, bie Mittet ber ü äffe gu ber»
mepen. ®iefem Jpecte fottte ja bie ©rpljung
beS ©eitrageS an ben ^ebammenberein unb
bie Erhöhung beS StbonnementS ber „Schweiger
Ipebamme" bienen. SBir haben biefe Stnträge
abgelehnt, weit wir ber Uebergeugung finb, baB

nur burd) birette fpilfe wirtfam unb für alte
Reiten geholfen werben tann. ®ie tränten»
faffe»Sommiffion hat feinen beftimmten Stntrag
geftettt. ©ie will bamit ber SJteinuug SluSbrud
geben, baB wan eigentlich fobiet bertangen fottte,
baB man baS ®efigit befeitigen unb für normale
©erhältniffe baS ®efigit berhinbern tonnte. ®ie
©ettion Sugern miß ben 3af)reSbeitrag um 5 gr.
erhöhen. ®aS ift biet gu wenig. 2ßir hatten
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leistet werden muß, von Präsidentin und Kassierin,
unbedingt eine Besoldungserhöhung eintreten
muß, und wir beantragen daher eine solche.

Frau Schenker: Wir haben auch gefunden,
daß die Fr. 600 verdient sind; aber wir sind
der Meinung, es gehe nicht an, besonders jetzt,
wo wir große Defizite haben und die Beiträge
erhöhen müssen, immer und immer wieder
hinaufzugehen. Wir bestreiten nicht, daß es sehr viel
Arbeit gibt; aber wir halten auch dafür, das
insbesondere Frau Ackeret sehr viel tut, daß
sie ganz wohl der Aktuarin übergeben könnte.
Es ist nicht notwendig, daß sie alles schreibt,
wozu hat man denn eine Aktuarin? Es wäre
nur am Platze, wenn sie der Aktuarin etwas
abladen würde. Also lassen wir es einmal bei
der bisherigen Besoldung und warten wir ab,
wie sich die Sache in der Zukunft machen wird;
wir sind dann immer noch da wenn nachgeholfen
werden muß.

Frau M a nz: Ich möchte nur feststellen, daß
ich alles tue, was meine Pflicht ist und daß ich
eben schreibe, was ich schreiben muß.

Frl. Stampfli: Wie wir gesehen haben,
läßt es sich gar nicht anders machen. Die
Krankenkasse Kommission weiß am besten, wie
es gemacht werden muß, diese Frauen sind in
der Arbeit drin. Es geht nicht an, der einen
oder andern Borwürfe zu machen, es tun alle
ihre Pflicht.

Präsidentin: Was die Schreibereien
anbetrifft, so ist zu sagen, daß dieselben in der
Regel rasch erledigt werden müssen und daß
es durchaus nicht angeht, die Sachen einfach
der Aktuarin zuzuschicken. Die Präsidentin hat
alles im Kopfe, sie weiß, wie es gemeint ist
und ist daher allein in der Lage, sofort richtig
Zu urteilen. Sie wäre ja gewiß froh, einen
Teil auf andere abladen zu können und einfach
die Unterschrift zu geben; allein das geht eben
nicht. Die Arbeit ist für alle durch das Reglement

festgesetzt, und daran hat man sich zu
halten. Wenn Sie eine Aenderung vornehmen
Mollen, so werde ich mich gewiß gerne fügen.

Frau G aß: Wir brauchen über die Sache
Nicht zu streiten. Die Krankenkasse-Kommission
Macht es gewiß so, wie es am besten ist. Sie
hat durch die lange Praxis eben die notwendige
Erfahrung, und wir können nicht Beschlüsse
lassen, die doch nicht das richtige treffen. Es
fft nicht recht, daß Frau Manz immer
angegriffen wird, und es ist nicht recht, daß dieselbe
bon St. Gallen aus immer so dargestellt wird,
als ob sie ihre Pflicht nicht tue. Was die
Präsidentin anbetrifft, so ist es nur am Platze,
Menn sie das gleiche Honorar erhält, wie die
Kassiererin.

Präsidentin: Am letzen Samstag habe ich

^2 Karten und Briefe auf die Post gebracht,
bas, was in zwei Tagen gegangen ist. Wenn

Aktuarin das besorgen müßte, würde viel
îu viel Zeit beansprucht. Die französische Kor-
Npondenz wird durch Frl. Kirchhofer besorgt,
âenn man übrigens glaubt, daß wir unsere
^ache nicht recht macheu, so treten wir gerne
^b; es ist jetzt die beste Gelegenheit dazu, da
bür ja den Vorort bestimmen müssen. Die Stöße,
Melche man immer ivieder bekommt, sind nichts
weniger als angenehm. Wenn die Versammlung
Raubt, daß eine andere Kommission ihre Sache
besser mache, so treten wir gerne vom Schau-
Ratz ab. Zu bemerken ist aber doch, daß wir
-Rch viel mehr zu tun hätten und die Aufgabe
s^ch schwieriger wäre, wenn wir nicht eine so

^bge Praxis hinter uns hätten. Die
gegenwärtige Präsidentin ist nunmehr zehn Jahre

N der Spitze, und Frl. Kirhofer besorgt das
^.Rsieramt seit 14 Jahren. Unsere Arbeit ist
ê'wt wehr so leicht wie früher. Es kommen

^
^u auch die Revisoren vom Bundesamt, und
wuß alles auf das peinlichste besorgt werden,

A^un nur ein einziger Bogen nicht da ist, werden
abgezogen.

.-psr. Büchi: Wir müssen in dieser Sache
Ende machen. Ich muß schon sagen, daß

wich peinlich berührt. Es wird immer die

Erhöhung der Taxen verlangt, und hier bei
den Honoraren will man knausern. Da geben
wir den Abeitgebern ein schlechtes Beispiel. Es
ist zu sagen, daß die Arbeiten der einzelnen
Funktionäre durch die Statuten und besonders
das Reglement vorgeschrieben sind. Das ist in
Z 6 gesagt, was die Präsidentin zu tun hat.
Sie ist nicht bloß leitende Person mit allem,
was drum und dran hängt, sondern sie hat
ein genaues Mitgliederverzeichnis zu führen;
sie nimmt Anmeldungen entgegen und versendet
die Formulare; sie hat von den Neuaufnahmen
Mitteilung zu machen; an sie sind Krankmeldungen

zu richten, Abmeldungen,
Wohnortsänderungen, Verehelichung und Austrittserklärungen;

sie hat die Kontrolle über die Krankenbesuche

rc. und besorgt insbesondere die gesamte
Korrespondenz. Darüber braucht man also nicht
zu streiten. Das alles muß sie tun, und davon
kann sie nichts abhängen. Ich meine, das sollte
genügen für eine Person, die doch auch noch
dem Berufe leben muß. Die Aktuarin hat die

Protokolle zu besorgen und alle weitern
Aufgaben zu übernehmen, welche hier nicht festgesetzt

sind und ihr vom Vorstand übertragen werden.
Von der Kasiererin sagt man wohl deshalb
weniger, weil diese naturgemäß die sämtlichen
Kassengeschäfte zu erledigen hat, wozu noch die
französische Korrespondenz kommt.

Ich denke, Sie sind nun über die Arbeiten
der verschiedenen Funktionäre genügend
aufgeklärt und wir können abstimmen. Ohne mich
in die Sache einmischen zu wollen, muß ich doch

sagen, daß nach meiner Auffassung die Anträge
von Zürich betreffend Gleichstellung und von
Luzern betreffend Erhöhung durchaus am Platze
sind. Wir schreiten zur Abstimmung.

Abstimmung.
1. Mit 26 gegen 8 Stimmen wird beschlossen,

die Präsidentin und die Kassiererin gleichzustellen.
2. Mit 24 gegen 3 Stimmen wird für beide

die Besoldung auf Fr. 800 festgesetzt. Die
endgültige Entscheidung liegt bei der Generalversammlung.

K. Wahl des Vorortes der Krankenkasse. Frl.
Baumgartner: Ich möchte Ihnen beantragen,
unbedingt wieder an Winterthur als Vorort
festzuhalten und die Krankenkasse-Kommission
wiederum mit Frau Ackeret als Präsidentin
und Frl. Kirchhofer als Kassierin zu wählen.
Diese Kommission hat sich auch in der schwierigen

Zeit so bewährt, und sie ist so gut in
alle Geschäfte eingeweiht, daß es schwierig halten
würde, eine ebenbürdige Kommission zu finden.
Sie verdient unser vollstes Zutrauen auch für
die Zukunft.

Abstimmung.
Einstimmig wird der Generalversammlung

Winterthur als Vorort vorgeschlagen.
7. Anträge der Krankasse-Kommission.
a>) Es muß der Jahresbeitrag nochmals er¬

höht werden,
b) Bei Auszahlungen soll in Zukunft das

Porto in Abzug kommen.

Präsidentin: Ich halte es für richtiger,
wenn der Antrag b) in Verbindung mit dem
zweiten Antrag der Sektion Luzern behandelt
wird. Zum Antrag b) ist nur wenig zu
bemerken. Das Porto macht ungefähr 200 bis
250 Fr. aus, und das ist eine Summe, mit
der wir rechnen müssen. Da wir jetzt 3 Fr.
auszahlen, wird der Abzug leicht zu verschmerzen
sein. Der Antrag erscheint als selbstverständlich.
Wenn kein Gegenantrag gestellt wird, nehme
ich au, daß sie mit uns einig gehen. Es ist
dies der Fall.

8. Antrag der Sektion Luzern zu Art. 22 der
Statuten.

Art. 22. Die Kasse gewährt ihre Leistungen
a) für 180 Tage im Laufe von 360 aufein¬

anderfolgenden Tagen 3 Fr. pro Tag.
b) Hat ein Mitglied diese Genußberechtigung

erschöpft, so wird es für 6 Monate eingestellt,

mit der Wirkung, daß es nach Wiederbeginn

seiner Genußberechtigung und noch

auf die Dauer von insgesamt 300 Tagen,
im halben Betrage von 1 Fr. 50 pro Tag
Anspruch auf die Leistungen hat.

e) Diese Leistungen werden jedoch nicht ununterbrochen

während 300 Tagen gewährt,
sondern im Maximum während 180 Tagen im
Laufe von 360 aufeinanderfolgenden Tagen.

Präsidentin: Der Antrag der Sektion
Luzern ist gewiß ganz gut gemeint; allein es
muß gesagt werden, daß wir jetzt unmöglich
weiter gehen können. Die Ausdehnung der
Leistungen auf 300 Tage können wir nicht
übernehmen. Das könnte unter Umständen
dazu führen, daß ein Mitglied innert drei Jahren
über 900 Franken beziehen würde. Nach den
jetzigen Bestimmungen könnte ein Mitglied sofort
1 Fr. 50 noch 200 Tage lang beziehen, während
nach Antrag Luzern eine Wartefrist von sechs
Monaten wäre.

Frl. Stampfli: Die 300 Tage sind nicht
zu lange. Es wird dies bewirken, daß in
Zukunft nur selten ein Mitglied voll „ausziehen"
würde, und es hat für uns etwas stoßendes,
daß ein krankes Mitglied, welches die Hilfe
doch am nötigsten hat, aus der Kasse
ausgeschlossen werden soll. Das wäre natürlich die
beste Kasse, wo die Unterstützung gar nie
aufhörte. So weit wollen wir aber nicht gehen,
sondern nur die bisherige Unterstützungsdauer
um die Hälfte auszudehnen. Das sollte möglich
sein, ohne daß deswegen die Kasse ruiniert wird.
Dann würden wohl auch die Mitglieder nicht
mehr austreten.

Präsidentin: Es kommt selten vor, daß
ein Mitglied noch länger bleibt, wenn es
„ausgezogen" hat, sondern die meisten gehen weg,
wenn die Bezugsberechtigung aufhört. Die
Wartefrist von sechs Monaten aber ist mir recht.

Pfr. Büchi: Es wäre natürlich ideal, wenn
die Krankenkasse nicht nur 180 Tage lang,
sondern ein ganzes Jahr lang die volle
Unterstützung gewähren könnte, und man sollte daran
denken, sie mit der Zeit so auszubauen. Bei
den gegenwärtigen Verhältnissen ist es aber
durchaus unmöglich. Die Luzernerinnen wollen
nun den schönen Gedanken, die Mitglieder
möglichst lange zu unterstützen, schon bei den
gegenwärtigen Verhältnissen ermöglichen. Nun
wissen mir leider nicht, welches die Folgen dieses

Antrages sind, und ich halte es für gefährlich,
auf Geratewohl einen so weittragenden Beschluß
zu fassen. Wir müssen auch zuerst sehen, welche
Mittel uns zur Verfügung stehen. Vielleicht
läßt sich der Antrag verwirklichen, wenn wir
genauere Erhebungen gemacht haben. Ich würde
also vorläufig wegen der finanziellen
Konsequenzen den Antrag ablehnen, jedenfalls aber
der Wartefrist von sechs Monaten beipflichten.
So dürfte doch die eine und andere nicht
genötigt sein, die ganze Genußberechtigung sofort
zu erschöpfen.

Abstimmung:
Mit großer Mehrheit wird beschlossen, die

Wartefrist von sechs Monaten einzuführen,
dagegen von einer Ausdehnung der Genußberechtigung

auf 300 Tage abzusehen.
9. Antrag der Sektion Luzern zu Art. 27. Derselbe

lautet: „Es soll der Halbjahresbeitrag
statt auf 10 Fr. auf 12 Fr. 50 erhöht werden.

Präsidentin: Es gehen verschiedene
Anträge darauf aus, die Mittel der Kasse zu
vermehren. Diesem Zwecke sollte ja die Erhöhung
des Beitrages an den Hebammenverein und
die Erhöhung des Abonnements der „Schweizer
Hebamme" dienen. Wir haben diese Anträge
abgelehnt, weil wir der Ueberzeugung sind, daß
nur durch direkte Hilfe wirksam und für alle
Zeiten geholfen werden kann. Die
Krankenkasse-Kommission hat keinen bestimmten Antrag
gestellt. Sie will damit der Meinung Ausdruck
geben, daß man eigentlich soviel verlangen sollte,
daß man das Defizit beseitigen und für normale
Verhältnisse das Defizit verhindern könnte. Die
Sektion Luzern will den Jahresbeitrag um 5 Fr.
erhöhen. Das ist viel zu wenig. Wir hatten
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lepteg gapr ein Sefigit bon Ittel)t atg 5000 gr.,
obroopt erft bom Suit an 3 gr. auëbegaplt
toorben finb. @2 braudjt alfo roefentticp rnepr,
ioenn man bic ©innapmen mit ben Stuggaben
im ©inftang galten milt.

grt. ©tampfti: Surd) bie ©infepattung bet
SBartefrift mirb e§ fidierticp etroaë beffer toerben.
SÜiir finb aber nidit abgeneigt, nod) ein SReprereg
gu teiften, menn eg nötig ift.

grau tponauer: SBenn man unfern Stntrag
angenommen Ejätte, fo märe e§ toot)t mögtid)
gerocfen, bie 93eiträge roefentticp pöper angu«
fegen, benn menn man bic ©emipberecptigung
erroeitert, fo mirb man and) mepr leiften.

bräfibentin: Sie Soften road)fen fort«
roaprenb. SBir paben jept fcpon 43 3Böd)tter=
innen, roetcpen mir bag Kranfengetb auëbegapten
müffen; mir erpatten aber nur gr. 20 btmbeë»
beitrag, itnb bag ift fet)r menig. SBir mitffen
einen biet pöperen gapreëbeitrag ber ÜRitgtieber
paben, fonft tonnen mir unmöglich auëfommen.

grt. Kräpenbüpt: Sep finbe, ein ©emefter«
beitrag bon gr. 15 ober ein Sapreêbeitrag bon
gt. 30 ift bei einer 2tuëgaptung bort gr. 3 auf
180 Sage fetjr befd)eiben. ©eit 10 Sauren bin
id) bei ber Kranfenfaffe fpetbetia: id) ermatte
ebenfatg gr. 3 Kranfengetb unb muff im 9Ronat
gr. 4. 70 begabten, bag mad)t im Sapre gr. 56.
Sep Çabe nid)t gefunben, bap baë gu biet fei,
unb id) bin aud) eine Unfattberficperung ein«

gegangen. Sa begieße id) ein Saggetb bon
gt. 5, im gälte ber gnbatibität gr. 10,000,
unb bei Sobegfatt (infolge Ungtücfgfatl) tuerben
gr. 5000 augbegaptt. Safür barf icp gr. 70
Prämie per gabt begabten, unb ba icp beto
fabre, barf icb erft nod) einen ,Qufd)tag non 12
granfen begabten. SBeun id) baë gegeneinanber
batte, fo fdjeint mir ein Sapregbeitrag bon
gr. 30 gering.

fßräfibentin: SBir fottten, mie bie Kaffie«
rerin gefagt pat, per SOionat gr. 3. 50 paben,
jebenfaUS aber gr. 3, menn mir gr. 3 Kranfen«
getb auêbegabten motten.

grau @ap: Sie ©rpöpung ift am rediten
Orte, unb id) bin bottftänbig bamit einher«
ftanben. 2lber id) möcpte nod) einen meitern
beitrag ftetlen. Ilm ben ÜJtitgtiebern bie,3aptung
gu erteid)tern, fottte man bie bierteljäprticpe $ap=
tung einführen. SBeun man auf einmal eine fo
grobe ©umme bertangt, mirb eg bod) mancher
Kollegin mit befd)eibenen Mitteln oft fd)toer
fatten, baê ©etb gufammen gu bringen. Sag
märe am ebeften mögtid), roentt ber ©ingug
burd) bie ©ettionen erfolgte.

ijßräftbentin: ©g finb fotgenbe Einträge
geftetlt: Surern mitt einen Sapregbeitrag bon
gr. 25, gräntein Kräpenbüpt einen fotd)en bon
gr:30, unb bie Kaffiererin erttärt, bap fie
monatlich minbefteng gr. 3, atfo im gat)r
gr. 36 baben miiffe. Siefen telctern Stntrag
mödjte id) gbnen embfepten. Sagegen müffen
mir bie biertetjäbrticbe 3abfunt3 wegen ber ba«

mit berbunbenen gnfonoeniengen ablehnen. bon
einem begug burd) bie ©ettionen ift fo mie fo
Umgang gu nennen, bamit paben mir feine
guten Erfahrungen gemad)t. SBenn bie Scute
miffen, morutn es fiep banbett, fo merben fie
fid) auch einrichten fönneu.

2t b ft i tn m u n g.
5Dîit 20 gegen 9 ©timmen roirb befdjtoffen,

ben gabreSbeitrag auf gr. 36 angufepen unb
benfetben mie biëber in palbjäprtid)en ^aten
gu begieben.

Pfarrer bücpi: Siefer befcplup mirb feine
gotgen paben aud) nad) ber bieptung, bap bag
^Reglement unb bie Statuten geänbert merben
müffen. ©g ift natürlich niept mögtid), in biefem
SRoment ober audi morgen fd)on ben genauen
SBorttaut ber Statuten befannt gu get en, ba
babei oerfepiebene Uinftänbe, aud) bie gefepliepen
beftimmungen, mapgebenb finb. gd) fd)tage
gpnen begpatb bor, eg fei ber Kranfenfaffe«
Kotnmiffion bie bottmaept gu erteilen, ben
SBorttaut ber ©tatuten im ©inné beg Se»

fcpluffeg feftguftetlen.

2t b ft i m tn n n g.
Siefer 2Intrag mirb einftimmig gum befcplup

erpoben.
hierauf ©djlup ber berfammtung.

fprotoîofl ber ©citcraîbcrfatuittlnug bcê

(Scpüicij. |)cknuncni)erctirô
Sonntag ben 4. gunt 1921, üormittagS 11 Upr,

in ber Stirere in Steutjaufen.

Rad) einem Drgetprätubium unb bem attge»
meinen ©efang Rr. 25 aus bent Kircpengefang»
bud) nimmt bie berfammtung um 11'g Upr
ipren 2tnfang.

1. begriipmtg. Sie ißräfibeittiu ber ©eftion
@d)affpaufen, bie bon ber Selegiertcnberfamtn«
tung in 2lugfid)t genommene neue ßeutralpräfi«
ben'tin, grau 9Repger @cpen£, begriipt bie

gaptreid) befnepte berfatnuilung mit fotgeuöett
SBorten :

SBerte Kolleginnen, bereprte ©pren«
gäfte! ©S ift mir bie ©pre gu Seil gemorben,
als borfipenbe beg ©cpaffpaufer fpebammen«
bereing ©ie gu gprer heutigen gapreSberfamm»
tung gu begrüben. bor allem entbiete id) einen
marmen ©rttp bett unter unS roeiteuben ©pren«
gäften. gpnen alten aber, roertc Kolleginnen,
rufe id) pier auf bem bobeu unfereg ©cpaff«
paufer ßäubepeng ein perglicpcS SBitltummen gu.
©eiett ©ie gegrüßt, bie ©ie bietleid)t fd)on gapr«
gepute Iattg_ gpren 23eruf augüben unb 'Deren

©eburtengiffer baS fünfte )punbert ober mopt
gar Saufetib überfteigt; feien ©ie gegrüßt, audp
bie, bie pente gum erften SRat an folcper 25er=

fanuntung teitnepmeu. SBie mopt tut eS uttfer»
einem, einmal für Sage menigftenS ben fepmereu
53erufgpfticpten entbunben gu fein uttb bod)
mieber im Kreife ber DJiitarbeiterinnen uetteit
SRut unb neue Kraft gum Sienfte fid) gu polen.
SBir paben eg mit brüefenber, oft berbitterter
2lrtnut gu tun unb mit bermöpntem llnber«
ftanb, fepen aber gottlob aud) immer mieber,
mie biet fittlidje Kraft in unfertn ©cpmeigerbotf
borpanben ift, mie biet ftitte unb brabc SRutter«
tapferteit. @ott fegue unfer SSotf botn ©enfer»
fee bis gum Söobenfce, bom gura big ins ©n=

gabin, unb fcpjenEe bem @efd)ted)te, bem mir
ben ©intritt inS Sebeu bereiten petfen, friebtiepe
unb gebciptid)e geiten unb gefuube Sebettg«

bebingungen SBir paben gum ©litcfe niept, mie
eg in mand)cu Säubern mäprenb beg Kriegg«
etenbeg gefepap, bie Sceugeborcneu in SBinbctn
aug ^eitbbtlSpbpieï miefetu müffen unb nicht
erleben müffen beit gammer bültig auSgepunger«
ter SBöd)nerintien. SJiötje aucp alt' biefeg ©tenb,
bag ung tief gu fpergen ging, überall mieber
berfdfroinben 1

Ser Stpeinfatt, ber unaufpaltfam über bie

Reifen ftrömt, ift felbft etrt 23ilb beg emigen
SBerbeng in ber éîatur. „Sit täffeft fie bapin»
fapren mie einen Strom", peipt cg in einem
atteu ißfaltn.

Ser Ort gprer biegjäprigen Sagung ift ein
botfgrcid)er gnbuftrieort, ber in beit tepten
fünf gaprgepnten feine Sinmopuergapt bergepn«
faept pat. gept gäptt fReupaufen 61/s Saufcnb
SRenfdpenfeelen.

SBir pabett pier eine SBaggon« unb ©emepr«
fabrif ; pier mirb mit groper ete£trifd)cr Kraft,
bie ber iRpeinfatl liefert, 2ttuminium geroonuen;
pier merben Sonröpren unb Söpfereien fabri«
giert; pier merben bie güprfmdrrt für bie ©ifen«
bapnen unb ©pietfarten für bie SBirtSpäufer
gebrueft unb cnbticp fepafft bie tßerbaubftoff«
fabrif bie uu§ fo nötige SBattc unb aubereg
für unfern Sienft notmenbigeg SRaterial.

gn ber ^). ÏRoferfcpen Stiftung auf Spartotten«
feig ift bie tanbmirfepafttiepe ©cpule eingerichtet,
nebenan in ber 2lnftatt Sömenftein befiubet fid)
bie ©rgiepungganftatt für fdjmacpfinnige Kiuber.
gmei grope fdpöne ©cpulpäufer beherbergen eine
©cpütermett bon etma 1100 Kiubcrn.

Qu oberft am SBalb ftept mie ein fRitterfd)top
bag fantonale ©teftrigitätgmerf, bag meit in

bie fttuube big über bie Kantouggrengen pitiaug
Sid)t unb Kraft fpenbet. Sag altcg fönnen mir
gpnen in ben furgen ©tauben gpreg $)ierfein§
niept geigen, biefleiept mar cë gpnen aber nid)t
unroittfommen, eiuigcg über biefen 0rt gu ber»
nehmen.

SJiögen ©ie bon ber biegjäprigen Sagung
angenepme Erinnerungen unb erfprieplid)e 2ln=

regungen mit nad) §aufc nepmeu!
SJiit biefem SBunfcpe erftäre idj unfere gapreg«

berfammtung für eröffnet. (©eptup folgt.)

VereîîisnacftrldîUîi.
Jtppettjeff. Unfere biegjüprige $aupt»

berfammtung botn 24. Dftober, metepe im ,,^iotet
©tord)en" in ^erigau ftattfanb, napm einen
Überaug mürbigen Verlauf. Sie ißräfibentitt
eröffnete bie berfammtung unb piep bie Kolleg»
innen perglicp mittfommen. ©g mürbe ung bie
erfreuliche SRitteitung gemaept, bap unferer
^cbanuuenfaffe ein betrag boit 1000 gr. ber«
maept rourbe, boit §errn tjüreper fet. in Senfen.
gum Sattf für bie fepöne ©abe unb gu ©pren
beg berftorbenen erpoben fiep bie ÜDfitglicber
bon ipren ©ipen. fRocp ift gn erroäpneu, bap
bie ©eftion 2lppengett ipretn ©prenmitgtiebe,
fyrau 2t. 5rifd)fnccpt 3Rofimauu, ein Siptom
in gorin eiueg fepönen Sabteauë gcfchenft pat,
gum 2tnbenfen ait ipre bieljäprigen, treuen
Sienfte atg fßräfibentiti unb gugteidp ©rünberin
unfereg appengettifepen Hebammen « bereing.
Unfere Kollegin, tief ergriffen, banfte bann
alten aufg pergtiepfte für bag fd)öue ©efdjcnf.

^it unferer miffeufepafttiepen fförberung, rourbe
ung an ber berfammtung ein teprreieper unb
maprpaft geitgemäper bortrag gepalten, über:
„2lugeuentgünbutig ber fReugebornen" unb naep»

per nod) über bie 2tnmenbnng beg Kaiferfcpnitteg
in neuefter ,>]eit, boit §errn Dr. med. ©ggen»
berger, ©pefargt im begirfgfpitat ^erigau.

9hir git rajep riiefte bie ^^it peran gum 2tuf«
bruep; ein jebeg gog fropgetnut peim an feine
Strbcit. Sie fd)önen ©tauben merben mir aber
nie bergcffeit, in bcitcn mir unfer SBiffen um
bieteg mieber bereidjern fonnten.

ftRit fotlegiatem ©rup!
Sic Stftuarin: 21. ^ im m et ber g er.

^eftfldtt ^lîrt|Tet-^tabt. Unfere ©ipung bom
26. Ottober mar gut befud)t. fpr. Dr. SBormfer
piett ung einen fepr teprreicpett bortrag über:
„©epmaugerfepaft auperpatb ber ©ebärmutter",
aud) berfd)iebene Präparate mürben uitë ge»
geigt unb augfüprlicp erttärt. ©g fei fperrn Dr.
SBormfer ait biefer ©teile ber märmfte Sauf
auggefproepen.

Unfern SRitgtiebern boit ©tabt unb Saab
gur Kenntnig, bap am äRittroocp ben 30. 9Jo«

bember, uad)inittagg 4 Upr, eine ©ipung ftatt»
fiubet. |)crr Dr. boriot pat nng in berbanfeng«
roerter Söeifc einen bortrag gugefagt. SBir er»
marten mieber reept gaptreicpeg ©rfepeinen.

Ser bor ftanb.
^»tfttiött lUcrit. Unfere bercingfiputig bom

9. Éobember mar orbeuttid) befud)t. grau Dr.
@d)iitge=bafcpo, Kinber«2lergtin, piett ung einen
bortrag über: „Sag neugeborene Kinb". ©ie
befprad) bie brei roieptigften fünfte, über bie

ißftege, bie ©rnäprung unb bie ©utroidtung.
Ser bortrag mar fepr teprreid) unb mir ber«
battfen benfetben pierortg befteng.

Ser borftanb.
^crtfiött ^Olofput«. Unfere berfammtung

bom 20. Dftober, im „$irfd)en" in ©ototpurn,
mar reept gut befuept. Sie sf3räfibentin, grau
©igon, begrüpte bie Slniuefenben unb piep fie
alte perglicp mittfommen. hierauf pörte bie

berfammtung einen boit Çerrtt Dr. 3ie9^ci:
gepattenen bortrag über: „berfepiebeneg in bet

©cburtgpitfe". @g beftept feilt ^roeifel, bap

fotd)e borträge bon ifeit 5lt atigupörert
für ung Ipebammen bon gropem Sntereffe finb,
ift eg bod) für ung bon groper SBiditigfeit unb

trägt biet gu unferem perfönlicpen Slnfepen bei,
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letztes Jahr ein Defizit von mehr als 5000 Fr.,
obwohl erst vom Juli an 3 Fr. ausbezahlt
worden sind. Es braucht also wesentlich mehr,
wenn man die Einnahmen mit den Ausgaben
im Einklang halten will.

Frl. Stampfli: Durch die Einschaltung der
Wartefrist wird es sicherlich etwas besser werden.
Wir sind aber nicht abgeneigt, noch ein Mehreres
zu leisten, wenn es nötig ist.

Frau Honauer: Wenn man unsern Antrag
angenommen hätte, so wäre es wohl möglich
gewesen, die Beiträge wesentlich höher
anzusetzen, denn wenn man die Genußberechtigung
erweitert, so wird man auch mehr leisten.

Präsidentin: Die Kosten wachsen
fortwährend. Wir haben jetzt schon 43 Wöchnerinnen,

welchen wir das Krankengeld ausbezahlen
müssen; wir erhalten aber nur Fr. 20 Bundesbeitrag,

und das ist sehr wenig. Wir müssen
einen viel höheren Jahresbeitrag der Mitglieder
haben, sonst können wir unmöglich auskommen.

Frl. Krähenbühl: Ich finde, ein Semesterbeitrag

von Fr. 15 oder ein Jahresbeitrag von
Fr. 30 ist bei einer Auszahlung von Fr. 3 auf
180 Tage sehr bescheiden. Seit 10 Jahren bin
ich bei der Krankenkasse Helvetia: ich erhalte
ebenfals Fr. 3 Krankengeld und muß im Monat
Fr. 4, 70 bezahlen, das macht im Jahre Fr. 56.
Ich habe nicht gefunden, daß das zu viel sei,
und ich bin auch eine Unfallversicherung
eingegangen. Da beziehe ich ein Taggeld von
Fr. 5, im Falle der Invalidität Fr. 10,000,
und bei Todesfall (infolge Unglücksfall) werden
Fr. 5000 ausbezahlt. Dafür darf ich Fr. 70
Prämie per Jahr bezahlen, und da ich Velo
fahre, darf ich erst noch einen Zuschlag von 12
Franken bezahlen. Wenn ich das gegeneinander
halte, so scheint mir ein Jahresbeitrag von
Fr. 30 geriug.

Präsidentin: Wir sollten, wie die Kassiererin

gesagt hat, per Monat Fr. 3. 50 haben,
jedenfalls aber Fr. 3, wenn wir Fr. 3 Krankengeld

ausbezahlen wollen.

Fran G aß: Die Erhöhung ist am rechten
Orte, und ich bin vollständig damit
einverstanden. Aber ich möchte noch einen weitern
Beitrag stellen. Um den Mitgliedern die Zahlung
zu erleichtern, sollte man die vierteljährliche Zahlung

einführen. Wenn man auf einmal eine so

große Summe verlangt, wird es doch mancher
Kollegin mit bescheidenen Mitteln oft schwer
fallen, das Geld zusammen zu bringen. Das
wäre am ehesten möglich, wenn der Einzug
durch die Sektionen erfolgte.

Präsidentin: Es sind folgende Anträge
gestellt: Luzern will einen Jahresbeitrag von
Fr. 25, Fräulein Kräheubühl einen solchen von
Fr: 30, und die Kassiererin erklärt, daß sie

monatlich mindestens Fr. 3, also im Jahr
Fr. 36 haben müsse. Diesen letztern Antrag
möchte ich Ihnen empfehlen. Dagegen müssen
wir die vierteljährliche Zahlung wegen der
damit verbundenen Jnkonvenienzen ablehnen. Von
einem Bezug durch die Sektionen ist so wie so

Umgang zu nehmen, damit haben wir keine

guten Erfahrungen gemacht. Wenn die Leute
wissen, worum es sich handelt, so werden sie

sich auch einrichten können.

A b st i m m u n g.
Mit 20 gegen 9 Stimmen wird beschlossen,

den Jahresbeitrag auf Fr. 36 anzusetzen und
denselben wie bisher in halbjährlichen Raten
zu beziehen.

Pfarrer Büchi: Dieser Beschluß wird seine
Folgen haben auch nach der Richtung, daß das
Reglement und die Statuten geändert werden
müssen. Es ist natürlich nicht möglich, in diesem
Moment oder auch morgen schon den genanen
Wortlaut der Statuten bekannt zu gei en, da
dabei verschiedene Umstände, auch die gesetzlichen
Bestimmungen, maßgebend sind. Ich schlage

Ihnen deshalb vor, es sei der Krankenkasse-
Kommission die Vollmacht zu erteilen, den

Wortlaut der Statuten im Sinne des

Beschlusses festzustellen.

A b st i m m u n g.
Dieser Antrag wird einstimmig zum Beschluß

erhoben.
Hierauf Schluß der Versammlung.

Protokoll der Generalversammlung des

Schweiz. Hcbammcnvercins

Sonntag den 4. Juni 1Ü21, vormittags 11 Uhr,
in der Kirche in Neuhausen.

Nach einem Orgelprälndium und dem
allgemeinen Gesang Nr. 25 aus dem Kirchengesangbuch

nimmt die Versammlung um 11'/s Uhr
ihren Anfang.

I. Begrüßung. Die Präsidentin der Sektion
Schasfhansen, die von der Delegiertenversainm-
lung in Aussicht genommene neue Zeutralpräsi-
dentin, Frau Metzger-Schenk, begrüßt die

zahlreich besuchte Versammlung mit folgenden
Worten:

Werte Kolleginnen, verehrte Ehrengäste!

Es ist mir die Ehre zu Teil geworden,
als Vorsitzende des Schafshauser Hebammen-
Vereins Sie zu Ihrer heutigen Jahresversammlung

zu begrüßen. Vor allem entbiete ich einen
warmen Gruß den unter uns weilenden Ehrengästen.

Ihnen allen aber, werte Kolleginnen,
rufe ich hier auf dem Boden unseres Schaff-
hanser Ländchens ein herzliches Willkommen zu.
Seien Sie gegrüßt, die Sie vielleicht schon
Jahrzehnte lang Ihren Beruf ausüben und deren
Geburtenziffer das fünfte Hundert oder wohl
gar Tausend übersteigt; seien Sie gegrüßt, auch
die, die heute zum ersten Mal an solcher
Versammlung teilnehmen. Wie wohl tut es unser-
einem, einmal für Tage wenigstens den schweren
Berufspflichten entbunden zu sein und doch
wieder im Kreise der Mitarbeiterinnen uenen
Mut und neue Kraft zum Dienste sich zu holen.
Wir haben es mit drückender, oft verbitterter
Armut zu tun und mit verwöhntem Unverstand,

sehen aber gottlob auch immer wieder,
wie viel sittliche Kraft in unserm Schweizervolk
vorhanden ist, wie viel stille und brave Mntter-
tapferkeit. Gott segne unser Volk vom Genfer-
see bis zum Bodensee, vom Jura bis ins En-
gadin, und schenke dem Geschlechte, dem wir
den Eintritt ins Leben bereiten helfen, friedliche
und gedeihliche Zeiten und gesunde
Lebensbedingungen Wir haben zum Glücke nicht, wie
es in manchen Ländern während des Kriegselendes

geschah, die Neugeborenen in Windeln
aus Zeitnngspapier wickeln müssen und nicht
erleben müssen den Jammer völlig ausgehungerter

Wöchnerinnen. Möge auch all' dieses Elend,
das uns tief zu Herzen ging, überall wieder
Verschwinden I

Der Rheinfall, der unaufhaltsam über die

Felsen strömt, ist selbst ein Bild des ewigen
Werdens in der Natur. „Du lässest sie dahin-
fahren wie einen Strom", heißt es in einem
alten Psalm.

Der Ort Ihrer diesjährigen Tagung ist ein
volksreicher Jndustrieort, der in den letzten
fünf Jahrzehnten seine Einwohnerzahl verzehnfacht

hat. Jetzt zählt Nenhausen 6 Hz Tausend
Menschenseelen.

Wir haben hier eine Waggon- und Gewehr-
sabrik; hier wird mit großer elektrischer Kraft,
die der Rheinfall liefert, Aluminium gewonnen;
hier werden Tonröhren und Töpfereien fabriziert;

hier werden die Fahrkarten für die
Eisenbahnen und Spielkarten für die Wirtshäuser
gedruckt und endlich schafft die Verbandstofffabrik

die uns so nötige Watte und anderes
für unsern Dienst notwendiges Material.

In der H. Moserschen Stiftung auf Charlottenfels
ist die landwirschaftliche Schule eingerichtet,

nebenan in der Anstalt Löwenstein befindet sich
die Erziehungsanstalt für schwachsinnige Kinder.
Zwei große schöne Schulhäuser beherbergen eine
Schülerwelt von etwa 1100 Kindern.

Zu oberst am Wald steht wie ein Ritterschloß
das kantonale Elektrizitätswerk, das weit in

die Runde bis über die Kantonsgrenzen hinaus
Licht und Kraft spendet. Das alles können wir
Ihnen in den kurzen Stunden Ihres Hierseins
nicht zeigen, vielleicht war es Ihnen aber nicht
unwillkommen, einiges über diesen Ort zu
vernehmen.

Mögen Sie von der diesjährigen Tagung
angenehme Erinnerungen und ersprießliche
Anregungen mit nach Hause nehmen!

Mit diesem Wunsche erkläre ich unsere
Jahresversammlung für eröffnet. (Schluß folgt.)

VefàZMchriOlen.
Sektion Zppenzell. Unsere diesjährige

Hauptversammlung vom 24. Oktober, welche im „Hotel
Storchen" in Herisau stattfand, nahm einen
überaus würdigen Verlauf. Die Präsidentin
eröffnete die Versammlung und hieß die Kolleginnen

herzlich willkommen. Es wurde uns die
erfreuliche Mitteilung gemacht, daß unserer
Hebammenkasie ein Betrag von 1000 Fr.
vermacht wurde, von Herrn Zürcher sel. in Teufen.
Zum Dank für die schöne Gabe und zu Ehren
des Verstorbenen erhoben sich die Mitglieder
von ihren Sitzen. Noch ist zu erwähnen, daß
die Sektion Appenzell ihrem Ehrenmitglieds,
Frau A. Frischknccht-Mosimann, ein Diplom
in Form eines schonen Tableaus geschenkt hat,
zum Andenken an ihre vieljährigen, treuen
Dienste als Präsidentin und zugleich Gründerin
unseres appenzellischen Hebammen - Vereins.
Unsere Kollegin, tief ergriffen, dankte dann
allen aufs herzlichste für das schöne Geschenk.

Zu unserer wissenschaftlichen Förderung, wurde
uns an der Versammlung ein lehrreicher und
wahrhaft zeitgemäßer Vortrag gehalten, über:
„Augeuentzündung der Neugebornen" und nachher

noch über die Anwendung deS Kaiserschnittes
in neuester Zeit, von Herrn Dr. rneä. Eggen-
berger, Chefarzt im Bezirksspital Herisan.

Nur zu rasch rückte die Zeit heran zum
Aufbruch; ein jedes zog frohgemut heim an seine
Arbeit. Die schönen Stunden werden wir aber
nie vergessen, in denen wir unser Wissen um
vieles wieder bereichern konnten.

Mit kollegialem Gruß!
Die Aktuarin: A. H im meld erg er.

Sektion Iîajet-Stlldt. Unsere Sitzung vom
26. Oktober war gut besucht. Hr. Dr. Wormser
hielt uns einen sehr lehrreichen Vortrag über:
„Schwangerschaft außerhalb der Gebärmutter",
auch verschiedene Präparate wurden uns
gezeigt und ausführlich erklärt. Es sei Herrn Dr.
Wormser an dieser Stelle der wärmste Dank
ausgesprochen.

Unsern Mitgliedern von Stadt und Land
zur Kenntnis, daß am Mittwoch den 30.
November, nachmittags 4 Uhr, eine Sitzung
stattfindet. Herr Dr. Vvriol hat uns in verdankenswerter

Weise einen Vortrag zugesagt. Wir
erwarten wieder recht zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Dem. Unsere Vereinssitzung vom

9. November war ordentlich besucht. Frau Dr.
Schnlze-Bascho, Kinder-Aerztin, hielt uns einen
Vortrag über: „Das neugeborene Kind". Sie
besprach die drei wichtigsten Punkte, über die

Pflege, die Ernährung und die Entwicklung.
Der Vortrag war sehr lehrreich und wir
verdanken denselben hierorts bestens.

Der Vorstand.
Sektion Solothurn. Unsere Versammlung

vom 20. Oktober, im „Hirschen" in Solothurn,
war recht gut besucht. Die Präsidentin, Frau
Gigvn, begrüßte die Anwesenden und hieß sie

alle herzlich willkommen. Hierauf hörte die

Versammlung einen von Herrn Dr. Zieglcr
gehaltenen Vortrag über: „Verschiedenes in der

Geburtshilfe". Es besteht kein Zweifel, daß

solche Vorträge von Zà zu Zeit anzuhören
für uns Hebammen von großem Interesse sind,
ist es doch für uns von großer Wichtigkeit und

trägt viel zu unserem persönlichen Ansehen bei,
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toenn wir beizeiten eine giemlid) ficßerediagnofe
feftfteüen fönnen unb unS 311 Reifen miffen. gm
Stamen aller Anroefenben fei Ejier bcm §errtt
Dr. für feine lehrreichen Ausführungen befteuS
gebantt.

3m gefdjaftlicßen Seil hörten mir noch ber»
fcßicbeneS, befonberS über ältere Kolleginnen,
bie laut ©efeß bon ben (Semeinben eine Alters«
gulage erhalten follen, da lefjtcre immer nod)
Perf ließen, ben Kolleginnen eine gang f leine ober
fogar teilte auSgugaßten, fo muß bcm abgeholfen
werben. der herein hat befd)loffen, fid) an
bie hohe Stegierung gu meuben, bah bon bort
auS bie (Semeinben erfud)t merbeit, ihren 23er«

pflicßtungen nacßgufotnmen.
die (Sencralberfammlung finbet im ganuar

ftatt. 28er Anträge gu unterbreiten hat, ift
erfudjt, biefe bem 23orftattb mitguteilen.

SRit follegialem ©ruh!
der SSorftanö.

^eftfiott jEßurpu. da bie Sröffnung beS

elettrifcßen 23ctriebeS ber Straßenbahn grauen«
felb«2Bil auf ben 20. StoPctnber feftgefeßt ift,
finbet unfere SSerfammlung donnerStag ben
24. Stob., nad)mittagS 1 Ühr, in ber „£inbe"
in 28angi ftatt. 2Bie fd)on bemerft, mirb unS
§err Dr. SRontigel einen Vortrag halten über:
„(Sie (Segeueration". 2Bir laben alle SJtitglieber
freuublid) ein unb ermarten gaßlreicßeS Sr=
fdjeincn. (Ser 23orftanb.

ÄeRttött Höcrbeußcrg-tTiörgaus. Unfere letjet
Sßerfammlung im guli mar boit 17 SDtitgliebern
befnd)t. AuSnaßmStoeife mürbe bie 2Scrfamm=
luug, meil fdjöneS SBetter, im @cßloß ©argaitS
abgehalten, aber ohne ärgtlicßen Vortrag.

23on ben delegierten, meldie nach Steußaufen
beorbert maren, ronrbe 23ericßt erftattet. daS
$rotofolI über bie leßtc 2?erfammlung mürbe
beriefen unb bon ben SJtitglicberu genehmigt,
grau Sippuner ftetlte ben Antrag, eS möd)te
für eine traute Kollegin eine Sammlung ber«
aufladet merben; baS Siefultat ergab bas fd)5ue
©ümmchen bon 18 grauten. (Sie betreffenbe
Kollegin nahm eS mit beftem dant in Smpfang.

die näcßfte SSerfammtung mit ärgtlicßem 23or=
tbag finbet ftatt ben 18. StoPember, naeßmit«
tagg 2'/2 Uhr, im Çotel „23ahnhof" in ©arganS.
^ollgäßligeS Srfcßeinen ermartet mit tollegialem
©ruß der 2t 0 r ft a n b.

.Scftfiott 135iulcrtf)ur. die legte 23erfammlung
bfit ärgtlichem Vortrag mar gut befud)t, ßaupt»
mcßlid) bon ben Sanbßebammen. Stach ber 23er=

icfnng unb ©eneßmigung beS IßrototoHS über
öeu Ausflug nach öjfingen beehrte unS £ierr
ßr. Koller mit einem überaus lehrreichen 23or=

frag über „SßpßiliS unb bereu Anftecfung für
bie Hebammen", meld)er mit großem 23eifall
Aufgenommen mürbe. An biefer ©teile fei $nt.
u*r. Koller für feine 28orte nod) herglich ge«
banft. ©chabe, bah bie ©tabthebammen nicht
|ahlreid)cr erfd)ienen finb; mögen fie ein anbereS
mtai ein fo intcreffanteS Siefernt nicht berfäumen.

23efanntgabe ber näd)ften SSerfammlung in
"er degembernummer. der 2torftaub.
fi

<§>eiitiou ,3fmcjj. Unfere nächfte 2terfammlung
uubet dienstag ben 25. Stobemher, nachmittags
p..1/« lU)r, im „Kart bem ©rohen" ftatt. AU«
fällige Anträge unb Anregungen für bie bor«
^uSficbtlid) im degember ftattfinbenbe ©enerat«
berfammlung finb münbtich ober fd)riftlich an
Aitfere tßräfibeutin, grau Stotacß, ©Ottharb«
"reiße 49, gu richten.

8al)treid)eS unb pünftlidjeS Srfcßeinen er«
Artet der 2torftanb.

> — (Singefanbt.) gn 23ern fanb unter
e'u 23orfig Oon SJtabame SI)aponniöre=©hai£

Aus ©enf bie ©cßlußfißung beS gnitiatiPfomiteeS
gmeiten feßroeigerifeßen KongreffeS

Ihr graueninteref fen ftatt. die fofortige
/Verausgabe eines ltmfaffcuben Kongreßberid)teS

111 ©elbftberlag mürbe befchloffen. Außerbcm
urbe unter bem (fträfibiutn bon grau Dr.

çjefg (23ern) ein Komitee gemät)tt, baS für bie
^eiterleitung ber burd) ben Kongreß gefahten
Affchliehuugen, biebieSdjaffung eineS fchmeige«

rifd)en grauenberufSamteS, bie batbige Anhanb«
nähme ber Alters« unb gnPalibitatSOcrficßerung,
bie ©iuführung ber obligatorifcßeit SStöbcßenfort«
bilbungSfcßule, bie ©djuggefeßgebung gegen bie

duberfulofe unb bie 2Bünfd)e ber grauen gu
ber Abfaffung beS neuen fd)meigerifd)en ©traf«
gefehltucl)cS betreffen, au bie fd)meigerifd)en 23e=

ßörben beforgt fein mirb.

Söicncr ©rfebitiffc Don grau Setigier«2öi)f)
ÇcÊamme a. in Qüt'iclj.

(@Ä|tuB-)

§eute morgen machte id) mid) auf, um mit
ber ©d)mefter in ein Kinberfpitat gu gehen,
daëfelbe liegt meit brauhen gegen ©d)önbrnnn
gu, mo mir nach langer dramfahrt in beffen
Stäf)e auSfteigen muhten. 23ei ftrömenbem Stegen
ging e§ gu gufs bis an ben .Çaupteingang. 2tor
unS liegen Oiele lange ©ebäube, ungefähr bie
23auart unferer ©chulbarafen, nur in gang
einfacher Ausführung, alle nur ein ©todroerf
hoch, ober bielmehr nur ein parterre, das
finb alles SStilitärbarafen, ertlärte mir bie
©d)mefter, unb finb nun für bie Aufnahme
tranter Kinber hergerid)tet. der £eI)mboben
ift Pom Stegen gang aufgemeid)t, unb mo teine
23retter liegen, finît man tief ein. gn ber
erften 23arafe treten mir ein unb eine ©chmefter
melbet unS beim leitenben SIrgt, Dr. Stofeu«
gmeig. greunblich begrüßt er unS unb forbert
unS auf in feinen SmpfangSfaloit gu treten.
2Bol)l habett alle bon @ud) fd)on 2Bartegimmer
unb ©mpfangSgimmer gefeheu, aber biefeS muh
id) bod) fd)ilbern. Alfo ein tleiuer Staunt mit
nur einem genfter, baöor ein tannener roher
difd), ber gugleicf) als ©djreibtifd) bient, ein
tannener ©tuljl, lintS ber düre ein Perrofteter
Ighliaberofcn mit ebenfolcheu Stohren, baneben
ein tannener roher 2Banbfd)ranE, red)tS ber
düre, unter bem delepljou, ein gang tleineS
dtfd)d)en, barauf delephonbüdier, ber 23oben
tannen unb grau, fein deppid) ober Sinoleum,
bie 2Bänbe fal)l, meber däfel nod) dapete, aud)
tein freunblidjeS 23ilb, alles büfter unb grau.

Dr. Stofengmeig gab mir ben ©tuljl unb
fagte freuublid): „23itte nehmen fie fßlah) eS

ift mir ja leib, ©ie nid)t anberS empfangen
gu tonnen, aber bei unS ift halt fein SnjnS
möglich, bagu langt baS ©elb nid)t". Stun
menbete er fich gu ber ©djmefier unb fagte
lad)enb: ,,©ie rnüffen halt flehenr ba gilu'S
nid)tS anbereS". 6r fragt mid), moher id) aus
ber ©clgoeig fomme unb mit maS er mir bienen
tonne, gd) jagte, ,,id) fomme Pon Zürich unb
eS mürbe mid) feljr freuen, bie Kinber unb bie
@inrid)tungen gu feljeu". „©erne bin id) bagu
bereit unb hQbe große grenbe, 3hnen meine
großen unb fleinen Kinber gu geigen. daS
ift alfo baS Kinberfpital „diPoti" unb nur für
Sthad)itifche unb Knod)entuberfulofe beftimmt.
SS finb 240 Kinber in ben Perfd)iebenen 23arafen,
bie motten mir nun ber Steiße nad) befud)en."
gm erften ©aal finb bie Kinber außer 23ett
unb gerabe beim Sffen. 23eim Anblid beS ArgteS
ertönte ein PielftimmigeS „ grüß ©ott $err
dottor" ober „grüß ©ott fpapa". diejenigen,
bie baS Sffen beenbet hatten, umringten ben
Argt unb fügten ihn am doftortittel feft.
Knaben unb SJtäbd)en finb mit drifotljofen
getteibet, alles aneinanber, ©'ftättti mit Aermel
unb §ofen bis gu ben güßen, alle auS grauem
marmem dritot. die Kinber feljeu barin luftig
aus, aber praftifd) ift eS jebcnfallS. gßr ®ffen
beftanb aus 23ohnen an einer braunen ©auce,
nid)t etma meiße Soßnen, foubern nur bie ge«
mößulichen farbigen Soßnen. ÜDtit großem Àp=
petit ßaben fie ben deller geleert. 2ton all ben
Kinbern, eS mögen etma 30—40 gemefen fein,
bie außer 23ett maren, ift feines, bas nicht
einen ©ipSPerbanb hat, entmeber an ben 33einen
ober Armen ober an Armen unb 23einen, megen
hodjgrabiger Stßachitis. 2iiete ßaben Permadjfene
Stüden unb gemötbte 23rufttörbe. „daS finb
meine beften Patienten, unb icß h°ffe fiele Pon

ißnen gu retten", fagte ber SIrgt, „gmar finb
alle im SBacßStnm meit guritd, aber fie maeßen
fd)öue gortfeßritte in ber 23efferung".

gm gmeiten ©aal finb alle Kinber im 23ett.
da fteßen 23ettd)en, alles meiße Sifenbettcßen,
eine SJiütraße barin, ein gang' niebrigeS Kopf«
polftcr, ein Keintudi unb als dede eine fleinere
2BoU= ober SBattenbede. die Kinber, aeß bie
bleidicn armen ©ejdjöpfcßen, fißen ober liegen
fo gebulbig ba. Alle ßaben gelbliche gang gleiche
tpembeßen unb eine graue ißeteriue mit einer
Kapuge baran, bie nur baS ©efichtdjeu frei läßt,
gm ©aale finb auf ber roinbgefchüßten Seite
brei düren, bie auf eine derraffe fiißren, unb
ba fteßen 23ettcßen au 23ettdien nur fo meit
auSeinanber, baß man gmijd)en burd) tann,
unb troß bem falten Sïegcnmetter finb bie
Kinber gerne brauheu. 2Bangen, Sîâsd)cn unb
bie §änbcßen finb gang rot Por Kälte, die
©eßmefter unb ici) ßaben, mo eS nötig mar,
bie ißelerinen unb Kapugcn mieber gebunben
unb bie Kleinen gugebedt. die pflegenben
@d)iueftern ßaben ben Kinbern baS SJtittag«
effen gebrad)t, unb benjenigen, bie meßt fettift
effen tonnten, ißren 23rei gegeben, die Kleinften
ßatten ©rieSbrei mit KonbenSmild) gefod)t unb
bie ©rößeren eben bie 23ol)nenfd)tappe, bie Piel«

teidjt beffer mar als fte auSfaß, menigftenS faß
id) feines, baS fein Sffen fteßen ließ. Dr. Stofen«
gmeig gab einer lieben Kleinen im Sitter Pon
2 gaßren ben 23rei jelbft unb fie mar gang
glüdlid) barüber. S^acß bem Sffen rnüffen fte
liegen unb fcßlafen. ©oldie mit ftarfer StbacßitiS
rnüffen ein paar ©tunben auf bem 23auche

liegen, fo faß id) einen gangen ©aal, mo alle
fo liegen mußten.

drei ©äle finb mit gefchüßten deraffen, unb
auf jeber finb ungefaßt 16 23ettd)en. ©inb bie
Städ)te fd)ön, fo bleiben bie Kinber branßen,
unb ber Slrgt fagte, baß, menu man bie 23ettdjen
in ben ©aal flößen molie, bie Kleinen gu meinen
anfangen, die Kinber, bie gieber ßaben, bleiben
im ©aal, mo eine anpeneßme 2Barme ift.

@0 finb mir Pon ©aal gu ©aal, Pon 23arafe

gu 23arafe gegangen, immer baäfclbe traurige
23ilb. 23leicße unö Piele perfrüppelte Kinber,
mo mau fießt, baß fie troß ber liebePotlen
23eßanblung beS ArgteS bocß nie meßr bie Polle
©efuubßeit erßatteu. „Stuu initffen ©ie aber
uod) gmei frante Knaben feßen, bie felbft baS

draurige, baS ©ie bis jeßt gefeßen ßaben, meit
übertrifft", fagte ber Argt. ©ine SBärterin
mürbe gerufen, unb eS mürbe ißr befohlen, bcit
Knaben A. auSgnpaden. gm 23cttd)en lag ein
fed)S gaßre alter gunge in ber ©röße eines
breijäßrigen. der Körper roar gum ©feiet ab«

gemagert, ber 23aud) aufgetrieben, ber Streift»
forb ßod) herausgetrieben unb gang PcrfuDrpelt,
bie 23reite beS 23rüftcßenS Eaum nod) 20 cm,
unter ber Adjfelßöble £öd)cr, mo man eine
große gauft hineinlegen tonnte, der arme
Kleine mimmerte fläglid), als bie 2Bärterin ißn
anrüßrte. Dr. Stofengmeig fagte gu mir : „Soßen
©ie, biefer Knabe mürbe mir fo übergeben;
nid)t eine Stippe ift meßr gang, alle finb 001t
ber 3tßad)itiS gebrod)cn, unb nun feßen ©ie,
bei ben bieten Knorpeln mad)fen fie mieber
gufammen. Sange unb |)erg finb in bem fd)malcn
23ruftforb gufammengebrüdt". gd) felbft ßabe
nod) nie fo etroaS trauriges gefeßen, unb baS

draurigfte ift, baß eS ein Kinb Pom Sanbe ift
unb feinen 3llft0,Ib uur ber dummßcit unb
gautßeit feiner SJtutter gu Perbanfen ßat. Auf
meine grage, mie lange er moßl noeß gu leben
ßabe, fagte ber Argt, eS fei gar feine AuSficßt,
baß ber Kleine fterbe, im ©egeuteil, er ßabe
fiel) fdjon orbentlicß erholt, die SBärtcrin ßat
fanft fein franfeS 23rüftcßeu eitigemad)t unb
bie pelerine um ißn geroidclt, bie aud) er trug
unb fo hatte er mann. Aus feiner Kapuge
fdjaute er unS mit feinen fd)önen feßmargeu
Augen traurig an. gm anberu 23ettcßen mar
ber gang gleiche gall, nur ift biefer Knabe erft
gmei gaßre alt unb fein guftaub j)Urcfy junger
unb fd)tecßte Pflege entftanben. „©eßen ©ie",
fagte ber Argt, „StßacßitiS unb duberfntofe maren
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wenn wir bei Zeiten eine ziemlich sichere Diagnose
feststellen können und uns zu helfen wissen. Im
Namen aller Anwesenden sei hier dem Herrn
Dr. für seine lehrreichen Ausführungen bestens
gedankt.

Im geschäftlichen Teil hörten wir noch
verschiedenes, besonders über altere Kolleginnen,
die laut Gesetz von den Gemeinden eine Alterszulage

erhalten sollen. Da letztere immer noch
versuchen, den Kolleginnen eine ganz kleine oder
sogar keine auszuzahlen, so muß dein abgeholfen
werden. Der Verein hat beschlossen, sich an
die hohe Regierung zu wenden, daß von dort
ans die Gemeinden ersucht werden, ihren
Verpflichtungen nachzukommen.

Die Generalversammlung findet im Januar
statt. Wer Anträge zu unterbreiten hat, ist
ersucht, diese dem Vorstand mitzuteilen.

Mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion Hhurgau. Da die Eröffnung des
elektrischen Betriebes der Straßenbahn Frauen-
seld-Wil auf den 20. November festgesetzt ist,
findet unsere Versammlung Donnerstag den
24. Nov., nachmittags 1 Uhr, in der „Linde"
in Wängi statt. Wie schon bemerkt, wird uns
Herr Dr. Mvntigel einen Vortrag halten über:
«Die Degeneration". Wir laden alle Mitglieder
freundlich ein und erwarten zahlreiches Er-
fcheinen. Der Vorstand.

Sektion Werdenberg-Sargaus. Unsere letzet
Versammlung im Juli war vou 17 Mitgliedern
besucht. Ausnahmsweise wurde die Versammlung,

weil schönes Wetter, im Schloß Sargans
abgehalten, aber ohne ärztlichen Vortrug.

Von den Delegierten, welche nach Neuhausen
beordert waren, wurde Bericht erstattet. Das
Protokoll über die letzte Versammlung wurde
verlesen und von den Mitgliedern genehmigt.
Fran Lippuner stellte den Antrag, es möchte
für eine kranke Kollegin eine Sammlung
veranstaltet werden; das Resultat ergab das schone
Sümmchen von 18 Franken. Die betreffende
Kollegin nahm es mit bestem Dank in Empfang.

Die nächste Versammlung mit ärztlichem Vortrag

findet statt den 18. November, nachmittags

2'/z Uhr, im Hotel „Bahnhof" in Sargans.
Vollzähliges Erscheinen erwartet mit kollegialem
Gruß Der Vorstand.

Sektion Wiuterthur. Die letzte Versammlung
>siit ärztlichem Vortrag war gut besucht,
hauptsächlich von den Landhebammen. Nach der
Verlesung und Genehmigung des Protokolls über
ben Ausflug nach Ossingen beehrte uns Herr

Koller mit einem überaus lehrreichen Vortrag

über „Syphilis und deren Ansteckung für
die Hebammen", welcher mit großem Beifall
Aufgenommen wurde. An dieser Stelle sei Hrn.
VW. Koller für seine Worte noch herzlich
gedankt. Schade, daß die Stadthebammen nicht
Auhlreicher erschienen sind; mögen sie ein anderes
Mal ein so interessantes Referat nicht versäumen.

Bekanntgabe der nächsten Versammlung in
der Dezembernnmmer. Der Vvr st and.

^ Sektion Zürich. Unsere nächste Versammlung
nndet Dienstag den 2ö. November, nachmittags

Uhr, im „Karl dem Großen" statt. All-
fallige Anträge und Anregungen für die

voraussichtlich im Dezember stattfindende General-
dersammlung sind mündlich oder schriftlich an
Unsere Präsidentin, Frau Rotach, Gotthard-
Itraße 49, zu richten.

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen
erkürtet Der Vor st and.

(Eingesandt.) In Bern fand unter
Vorsitz von Madame Chaponniàre-Chaix

Ms Schlußsitzung des Initiativkomitees
zweiten schweizerischen Kongresses
Fraueninteressen statt. Die sofortige

Perausgabe eines umfassenden Kongreßberichtes
W Selbstverlag wurde beschlossen. Außerdem
urde unter dem Präsidium von Frau Dr.

gü^rz (Bern) ein Komitee gewählt, das für die
WKiterstitung der durch den Kongreß gefaßten

utschließungen, die die Schaffung eines schweize¬

rischen Franenberufsamtes, die baldige Anhandnahme

der Alters- und Jnvaliditätsversicherung,
die Einführung der obligatorischen Mädchenfort-
bildnngsschule, die Schntzgesetzgebung gegen die
Tuberkulose und die Wünsche der Frauen zu
der Abfassung des neuen schweizerischen
Strafgesetzbuches betreffen, an die schweizerischen
Behörden besorgt sein wird.

Wiener Erlebnisse von Fran Denzler-Wyß
Hebamme a. D,, in Zürich.

(Schluß.)

Heute morgen machte ich mich auf, um mit
der Schwester in ein Kinderspital zu gehen.
Dasselbe liegt weit draußen gegen Schönbrunn
zu, wo wir nach langer Trainfahrt in dessen

Nähe aussteigen mußten. Bei strömendem Regen
ging es zu Fuß bis an den Haupteingang. Vor
uns liegen viele lange Gebäude, ungefähr die
Bauart unserer Schulbaraken, nur in ganz
einfacher Ausführung, alle nur ein Stockwerk
hoch, oder vielmehr nur ein Parterre. Das
sind alles Militärbaraken, erklärte mir die
Schwester, und sind nun für die Aufnahme
kranker Kinder hergerichtet. Der Lehmboden
ist vom Regen ganz aufgeweicht, und wo keine
Bretter liegen, sinkt man tief ein. In der
ersten Barake treten wir ein und eine Schwester
meldet uns beim leitenden Arzt, Dr. Rosenzweig.

Freundlich begrüßt er uns und fordert
uns auf in seinen Empsangssalon zu treten.
Wohl haben alle von Euch schon Wartezimmer
und Empfangszimmer gesehen, aber dieses muß
ich doch schildern. Also ein kleiner Raum mit
nur einem Fenster, davor ein tannener roher
Tisch, der zugleich als Schreibtisch dient, ein
tannener Stuhl, links der Türe ein verrosteter
Zylinderofen mit ebensolchen Rohren, daneben
ein tannener roher Wandschrank, rechts der
Türe, unter dem Telephon, ein ganz kleines
Tischchen, darauf Telephonbücher, der Boden
tannen und grau, kein Teppich oder Linoleum,
die Wände kahl, weder Täfel noch Tapete, auch
kein freundliches Bild, alles düster und grau.

Dr. Rosenzweig gab mir den Stuhl und
sagte freundlich: „Bitte nehmen sie Platz; es
ist mir ja leid, Sie nicht anders empfangen
zu können, aber bei uns ist halt kein Luxus
möglich, dazu langt das Geld nicht". Nun
wendete er sich zu der Schwester und sagte
lachend: „Sie müssen halt stehen, da gibt's
nichts anderes". Er fragt mich, woher ich aus
der Schweiz komme und mit was er mir dienen
könne. Ich sagte, „ich komme von Zürich und
es würde mich sehr freuen, die Kinder und die
Einrichtungen zu sehen". „Gerne bin ich dazu
bereit und habe große Freude, Ihnen meine
großen und kleinen Kinder zu zeigen. Das
ist also das Kinderspital „Tivoli" und nur für
Rhachitische und Knochentuberkulose bestimmt.
Es sind 240 Kinder in den verschiedenen Baraken,
die wollen wir nun der Reihe nach besuchen."

Im ersten Saal sind die Kinder außer Bett
und gerade beim Essen. Beim Anblick des Arztes
ertönte ein vielstimmiges „grüß Gott Herr
Doktor" oder „grüß Gott Papa". Diejenigen,
die das Essen beendet hatten, umringten den
Arzt und hielten ihn am Doktorkittel fest.
Knaben und Mädchen sind mit Trikothosen
gekleidet, alles aneinander, G'stöltli mit Aermel
und Hosen bis zu den Füßen, alle aus grauem
warmem Trikot. Die Kinder sehen darin lustig
aus, aber praktisch ist es jedenfalls. Ihr Essen
bestand aus Bohnen an einer braunen Sauce,
nicht etwa weiße Bohnen, sondern nur die
gewöhnlichen farbigen Bohnen. Mit großem
Appetit haben sie den Teller geleert. Von all den
Kindern, es mögen etwa 30—40 gewesen sein,
die außer Bett waren, ist keines, das nicht
einen Gipsverband hat, entweder an den Beinen
oder Armen oder an Armen und Beinen, wegen
hochgradiger Rhachitis. Viele haben verwachsene
Rücken und gewölbte Brustkörbe. „Das sind
meine besten Patienten, und ich hoffe viele von

ihnen zu retten", sagte der Arzt, „zwar sind
alle im Wachstum weit zurück, aber sie machen
schöne Fortschritte in der Besserung".

Im zweiten Saal sind alle Kinder im Bett.
Da stehen Bettchen, alles weiße Eisenbettchen,
eine Matratze darin, ein ganz niedriges
Kopfpolster, ein Leintuch und als Decke eine kleinere
Woll- oder Wattendecke. Die Kinder, ach die
bleichen armen Geschöpfchen, sitzen oder liegen
so geduldig da. Alle haben gelbliche ganz gleiche
Hemdchen und eine graue Pelerine mit einer
Kapuze daran, die nur das Gesichtchen frei läßt.
Im Saale sind auf der windgeschützten Seite
drei Türen, die auf eine Terrasse führen, und
da stehen Bettchen an Bettchen nur so weit
auseinander, daß man zwischen durch kann,
und trotz dem kalten Regcnwetter sind die
Kinder gerne draußen. Wangen, Näschen und
die Händchen sind ganz rot vor Kälte. Die
Schwester und ich haben, wo es nötig war,
die Pelerinen und Kapuzen wieder gebunden
und die Kleinen zugedeckt. Die pflegenden
Schwestern haben den Kindern das Mittagessen

gebracht, und denjenigen, die nicht selbst
essen konnten, ihren Brei gegeben. Die Kleinsten
hatten Griesbrei mit Kondensmilch gekocht und
die Größeren eben die Bohnenschlappe, die
vielleicht besser war als sie aussah, wenigstens sah
ich keines, das sein Essen stehen ließ. I)r. Rosenzweig

gab einer lieben Kleinen im Alter von
2 Jahren den Brei selbst und sie war ganz
glücklich darüber. Nach dem Essen müssen sie

liegen und schlafen. Solche mit starker Rchachitis
müssen ein paar Stunden auf dem Bauche
liegen, so sah ich einen ganzen Saal, wo alle
so liegen mußten.

Drei Säle sind mit geschützten Terassen, und
auf jeder sind ungefähr 16 Bettchen. Sind die
Nächte schön, so bleiben die Kinder draußen,
und der Arzt sagte, daß, wenn man die Bettchen
in den Saal stoßen wolle, die Kleinen zu weinen
anfangen. Die Kinder, die Fieber haben, bleiben
im Saal, wo eine angenehme Wärme ist.

So sind wir von Saal zu Saal, von Barake
zu Barake gegangen, immer dasselbe traurige
Bild. Bleiche und viele verkrüppelte Kinder,
wo man sieht, daß sie trotz der liebevollen
Behandlung des Arztes doch nie mehr die volle
Gesundheit erhalten. „Nun müssen Sie aber
noch zwei kranke Knaben sehen, die selbst das
Traurige, das Sie bis jetzt gesehen haben, weit
übertrifft", sagte der Arzt. Eine Wärterin
wurde gerufen, und es wurde ihr befohlen, den
Knaben auszupacken. Im Bcttchen lag ein
sechs Jahre alter Junge in der Größe eines
dreijährigen. Der Körper war zum Skelet
abgemagert, der Bauch aufgetrieben, der Brustkorb

hoch herausgetrieben und ganz verknorpelt,
die Breite des Brüstchens kaum noch 20 era,
unter der Achselhöhle Löcher, wo man eine
große Faust hineinlegen konnte. Der arme
Kleine wimmerte kläglich, als die Wärterin ihn
anrührte. Dr. Nosenzweig sagte zu mir: „Sehen
Sie, dieser Knabe wurde mir so übergeben;
nicht eine Rippe ist mehr ganz, alle sind von
der Rhachitis gebrochen, und nun sehen Sie,
bei den vielen Knorpeln wachsen sie wieder
zusammen. Lunge und Herz sind in dem schmalen
Brustkorb zusammengedrückt". Ich selbst habe
noch nie so etwas trauriges gesehen, und das
Traurigste ist, daß es ein Kind vom Lande ist
und seinen Zustand nur der Dummheit und
Faulheit seiner Mutter zu verdanken hat. Auf
meine Frage, wie lange er wohl noch zu leben
habe, sagte der Arzt, es sei gar keine Aussicht,
daß der Kleine sterbe, im Gegenteil, er habe
sich schon ordentlich erholt. Die Wärterin hat
sanft sein krankes Brüstchen eingemacht und
die Pelerine um ihn gewickelt, die auch er trug
und so hatte er warm. Ans seiner Kapuze
schaute er uns mit seinen schönen schwarzen
Augen traurig an. Im andern Bettchen war
der ganz gleiche Fall, nur ist dieser Knabe erst
zwei Jahre alt und sein Znstand durch Hunger
und schlechte Pflege entstanden. „Sehen Sie",
sagte der Arzt, „Rhachitis und Tuberkulose waren
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fcßon bor bem Kriege in SBien ftarE berbreitet,
aber jeßt fpottet bie Ueberßanbnaßme biefer
ÄranEßeiten jeber Slefcßreibung. junger, fc£)lecf)te

SBoßnüerßältniffe, unb bielfadj bie $bwefenßeit
ber ÜJlutter, teils megen Slrbeit ober roegen
ben ftunbenmeit gu ßolenbett SebenSmitteln,
ßaben bie SranEßeiten begünfiigt. 3d) Eenne

biete gäße, too man bie ß'inber in bie SBoßnung
eingefperrt, baS wenige ©ffen für ben gangen
ïag ßaben fie am borgen fcßon gegeffen, unb
bann ßatten fie ^en gangen ïag nichts meßr
gehabt. 3)er Stater im Ätieg, bie SJiutter bei
ber Strbeit ober aber um Slaßrung aus, mo
fie bod) manchmal faft nicßtS mitbracßte". SBaS

id) ßier faß nnb ßörte, werbe icß nie meßr
bergeffen, unb roenn id) an aß' bie Steinen
bente, fo Eann id) jeßt nod) nicßt fcßtafen beS=

toegen. ,,©o, liebe Jrau Sengtet, nun muffen
©ie aber nod) etroaS freunbticßeS feßen, beoor
©ie bon unS Slbfdjieb nehmen", fagte Dr. Siefen«
gmeig. SBieber ging'S in eine anbere Starafe
unb in einem großen ©aate maren Snaben
unb SDläbdjen im fcßutpflicßtigen Sitter. Stud)
bier, roie überaß, murbe ber SIrgt mit bem
freunbticßen „grüß ©tott tperr 3)oEtor" begrüßt.

„@o, baS finb nun meine großen Sinber, bie
aße in bie ©diute getjen. ©ie rnoßnen, effen
unb fcßtafen ßier unb bon ßier au§ befucßen
fie bie ©cßule. ©S finb immer 60—70 Sinber,
bie meiften macßen mir biet grenbe. ®iefe
ßinber finb nicßt EranE, aber bod) ftarE gefätjrbet
burcß IRßacßitiS unb îuberEulofe, audß finb
einige fittlid) gefäbrbet. ©ogar ein ©tefcßroifter«

paar fjabe id) ßier, beren SJlutter jebe SBocße
brei bis bier SOÎal mit ißnen mitten in ber
Slacßt bor bem ©äufertoaßnfinn iE)reS ©tatten
fliehen mußte, ©ie finb nun gang gtüdtid), bier
gu fein unb fiel) nicßt mebr fürcl)ten gu müffen,
and) bie fOfutter roiffett fie nun gefdjü^t bor
bem Stater." 92un geigte ber Strgt nod) bie
@d)taffiHe, einer für bie Stiaben unb einer für
bie SMbcßen. tpier finb brei beißen Stetten fo

weit auSeinanber gefteßt, baß man gut burcß
Eann. gtoifcben gmei Stetten je ein Sladjttifcß
mit ©maitbecßer unb gaßnbürfte. ©tolg
fagte unfer Stegleiter, baß fogar einige Sinber
Sämme befißen. Sieben biefer Starade finb nocß
anbere, roo bie ameriEanifcßen Süd)en unter«
gebracßt finb. SDiefelben tiefern in gang SBien

für bie Slrmcn ©Uppen für toenig @etb. £a§
©tetb mirb nur für Stebienung ausgegeben, bie
StmeriEaner liefern baS ©ffen gratis unb üicle
©cßutEinber Eommen ba ßinauS unb effen ißre
©uppe. ©ie bringen ein ©tefdjirr unb einen
Söffet mit. SBaS Stange, b. tj. baS ©pital, baS

ißerfonal, bie SteEteibung unb bie Stetten wirb
aßeS üon StmeriEa begaßtt, nur bie Stebienung
für bie ©uppeuöeranftaltung muß SBien über«
neljmen, aber nur für bieS Eommt SBien nicßt
auf, ba müffen eben bie Äinber etmaS begaßten.
ÜDiefe Äinberfpeifung ift eine große SBoßttat, bie
©ttern ßaben baS ißeroußtfein, baß bie Äinber
einmal etroaS naßrßafteS beEommen. Slun galt
eS aber Slbfcßieb gu neljmen; mit ßerglicßem ®anE
fcßieben mir Steibe üon biefem großen fiinber«
freunb unb auä) bon ber guten Dberfcßmefter.

Stuf bem §eimroeg fragte bie ©cßmefter : „S3aS
ßaben ©ie für morgen bor? SBoßen mir nocß
in ein ©pital geßen, ober moßen ©ie mit mir
fpauSbefucße macßen?" 3cß mäßtte baS Seßtere
unb mir beraßrebeten, mo mir bann einanber
treffen moßten. ©pät am Slacßmittag traf id)
im tpotel ein, mo mir mein SSann für etmaS
©tuteS geforgt ßatte unb icß'S im Limmer effen
Eonnte. SlbenbS trafen mir Stefannte im £otel
unb maren bis giemlicß fpät bei einanber. Stn=

berntagS um geßit Ußr traf icß mit ©cßroefter
Stugufte gufammen unb nun ging'S mit ißr gu
ißrein SBirEungSEreiS. SBo mir aber ßinEamen,
maren aße SBoßnungeu gteid) groß, atfo bom
(Sang aus Eommt man in bie &üd)e unb bon
ßier in ein Limmer baS afleS ift, SBoßn», ©ff«
unb @d)tafgimmer. ©S ift natürlich barin Eaum

ißtaß gum fteßen. SDleiftenS finb nur gmei Stetten

borßanben, nur au einem Ort maren beren
brei. Slun finb mir mieber an biefem traurigen
StunEt angelangt ; ein fcßöneS Qtebäube bon
außen, tritt man ein, fo finbet ficß ein ©tang
unb am ©nbe beSfetbeu ift auf beiben Seiten
je mieber ein ©tang unb ßier finb bann bie
Süren mit ben 3al^en- Sltfo îiirc 1 ift bie

^auSbeforgerin, aber aud) biefe ßat nur Mcße
unb ein ©° »un folgen 3a^en bis
auf 40, 50 unb 60, aße nur $ücße unb ^immer.
2)ie Äücße Eein fÇenfter, ats bie ©ttaStüre in ben
©tang ßinauS, bie mit einem fcßabßaften Stor=
ßang ben ©inbtid berßinbern foß. SJÏeiftenS
ift bie Äücße nur eiu ©5ang, auf beiben ©eiten
ber Sänge nadj fteßen ©teftefle, ein haften auf
ber einen, unb £>erb, Xifcß unb ©cßüttftein auf
ber anberit Seite, aber bann Eann man Eaum
nocß bureßgeßeu. Sin einigen Drten trafen mir
nod) Äiften, barin tpüßner ober ßanindjeu.
@5aS ober ©teEtrifcß ift nirgenbs borßanben, ba
mirb im fperb geEocßt, menn fie |wtg ßaben.
3m 3ii^bier finb gmei Stetten, t£ifcß, Äommobe,
Saften, ßie unb ba eine Släßmafcßine, ein paar
©tüßte, ober als ©rfaß Siften gum fißen, aueß
ein ®ioan, bent man eS anfießt, baß er gum
fdjtafen benüßt mirb, unb gum auffrifeßen feßtt
baS ©5elb. SBanbEäften ßat eS Eeine; aueß forgt
bie ißetrollampe für Steteudjtung. ©ie finb
aber gang glüdtieß, meil baS petrol mieber
erßältlitß ift, ba mäßrenb bem Kriege bei Sîadjt
aßeS bunEet gemefen ift unb fie bann ins Stett
mußten megen s$etrotmangel. Sin einem Ort
ßabe iiß brei Stetten gefeßen. §ier ift bie SJfutter
mit fieben Slinbern. ®er Stater im Urieg gefaßen.
Ston ben fi'inbern nerbient ber ältefte ©oßn,
ber Stotigeiafpirant ift; bie anbern finb nocß
im fcßulpflkßtigen Sitter. 3n ber ßücße ftanb
bie SJlutter unb ßatte baS Stlittageffen an«
gerießtet; ßoftboßnen an einer braunen ©auce
unb ein menig ©auerEraut, ©uppe bürfe fie
nidjt maeßen, baS märe gu teuer. SRorgcn
gebe eS bann ©uppe, fonft nicßtS. SBeiter

Dr. Wander's

Flacon Kiloglas

Rein, gegen Hals- und Brustkatarrhe Fr. 2. 50 Fr. 6. —
Mit Jodeisen, gegen Skrofulöse, Lebertranersatz >y 3. — ii 7. —

Mit Kalk, für knochenschwache Kinder 3. —• ii 7. —

Mit Eisen, gegen Bleichsucht, Blutarmut etc. u 3. — \i 7.—

Mit Bromammonium, erprobtes Keuchhustenmittel a 3. — a 7. —

Mit Glycerophosphaten, gegen Nervosität 3.50 a 8. —

Mit Pepsin, bei Verdauungsschwäche 3.50 a 8. —

Zugleich Arznei und Stärkungsmittel.
Seit 56 Jahren ärztlicherseits verordnet.

In allen Apotheken erhältlich.

Um alle näheren Auskünfte wende man sich direkt an

Dr. d. Wander d.-G., Bern.
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schon vor dem Kriege in Wien stark verbreitet,
aber jetzt spottet die Ueberhandnahme dieser
Krankheiten jeder Beschreibung. Hunger, schlechte

Wohnverhältnisse, und vielfach die Abwesenheit
der Mutter, teils wegen Arbeit oder wegen
den stundenweit zu holenden Lebensmitteln,
haben die Krankheiten begünstigt. Ich kenne
viele Fälle, wo man die Kinder in die Wohnung
eingesperrt, das wenige Essen für den ganzen
Tag haben sie am Morgen schon gegessen, und
dann hatten sie den ganzen Tag nichts mehr
gehabt. Der Vater im Krieg, die Mutter bei
der Arbeit oder aber um Nahrung aus, wo
sie doch manchmal fast nichts mitbrachte". Was
ich hier sah und hörte, werde ich nie mehr
vergessen, und wenn ich an all' die Kleinen
denke, so kann ich jetzt noch nicht schlafen
deswegen. „So, liebe Frau Denzler, nun müssen
Sie aber noch etwas freundliches sehen, bevor
Sie von uns Abschied nehmen", sagte vr. Rosenzweig.

Wieder ging's in eine andere Barake
und in einem großen Saale waren Knaben
und Mädchen im schulpflichtigen Alter. Auch
hier, wie überall, wurde der Arzt mit dem
freundlichen „grüß Gott Herr Doktor" begrüßt.

„So, das sind nun meine großen Kinder, die
alle in die Schule gehen. Sie wohnen, essen

und schlafen hier und von hier aus besuchen
sie die Schule. Es sind immer 60—70 Kinder,
die meisten machen mir viel Frende. Diese
Kinder sind nicht krank, aber doch stark gefährdet
durch Rhachitis und Tuberkulose, auch sind
einige sittlich gefährdet. Sogar ein Geschwisterpaar

habe ich hier, deren Mutter jede Woche
drei bis vier Mal mit ihnen mitten in der
Nacht vor dem Säuferwahnsinn ihres Gatten
fliehen mußte. Sie sind nun ganz glücklich, hier
zu sein und sich nicht mehr fürchten zu müssen,
auch die Mutter wissen sie nun geschützt vor
dem Vater." Nun zeigte der Arzt noch die
Schlafsäle, einer für die Knaben und einer für
die Mädchen. Hier sind drei Reihen Betten so

weit auseinander gestellt, daß mau gut durch
kann. Zwischen zwei Betten je ein Nachttisch
mit Emailbecher und Zahnbürste. Mit Stolz
sagte unser Begleiter, daß sogar einige Kinder
Kämme besitzen. Neben dieser Baracke sind noch
andere, wo die amerikanischen Küchen
untergebracht sind. Dieselben liefern in ganz Wien
für die Armen Suppen für wenig Geld. Das
Geld wird nur für Bedienung ausgegeben, die
Amerikaner liefern das Essen gratis und viele
Schulkinder kommen da hinaus und essen ihre
Suppe. Sie bringen ein Geschirr und einen
Löffel mit. Das Ganze, d. h. das Spital, das
Personal, die Bekleidung und die Betten wird
alles von Amerika bezahlt, nur die Bedienung
für die Suppenveranstaltung muß Wien
übernehmen, aber nur für dies kommt Wien nicht
auf, da müssen eben die Kinder etwas bezahlen.
Diese Kinderspeisung ist eine große Wohltat, die
Eltern haben das Bewußtsein, daß die Kinder
einmal etwas nahrhaftes bekommen. Nun galt
es aber Abschied zu nehmen; mit herzlichem Dank
schieden wir Beide von diesem großen Kinderfreund

und auch von der guten Oberschwester.
Auf dem Heimweg fragte die Schwester: „Was

haben Sie für morgen vor? Wollen wir noch
in ein Spital gehen, oder wollen Sie mit mir
Hausbesuche machen?" Ich wählte das Letztere
und wir verabredeten, wo wir dann einander
treffen wollten. Spät am Nachmittag traf ich
im Hotel ein, wo mir mein Mann für etwas
Gutes gesorgt hatte und ich's im Zimmer essen

konnte. Abends trafen wir Bekannte im Hotel
und waren bis ziemlich spät bei einander.
Anderntags um zehn Uhr traf ich mit Schwester
Auguste zusammen und nun ging's mit ihr zu
ihrem Wirkungskreis. Wo wir aber hinkamen,
waren alle Wohnungen gleich groß, also vom
Gang aus kommt man in die Küche und von
hier in ein Zimmer das alles ist, Wohn-, Ess-
und Schlafzimmer. Es ist natürlich darin kaum
Platz zum stehen. Meistens sind nur zwei Betten

vorhanden, nur an einem Ort waren deren
drei. Nun sind wir wieder an diesem traurigen
Punkt angelangt; ein schönes Gebäude von
außen, tritt man ein, so findet sich ein Gang
und am Ende desselben ist auf beiden Seiten
je wieder ein Gang und hier sind dann die
Türen mit den Zahlen. Also Türe 1 ist die
Hausbesorgerin, aber auch diese hat nur Küche
und ein Zimmer. So nun folgen Zahlen bis
auf 40, 50 und 60, alle nur Küche und Zimmer.
Die Küche kein Fenster, als die Glastüre in den
Gang hinaus, die mit einem schadhaften
Vorhang den Einblick verhindern soll. Meistens
ist die Küche nur ein Gang, auf beiden Seiten
der Länge nach stehen Gestelle, ein Kasten auf
der einen, und Herd, Tisch und Schüttstein auf
der andern Seite, aber dann kann man kaum
noch durchgehen. An einigen Orten trafen wir
noch Kisten, darin Hühner oder Kaninchen.
Gas oder Elektrisch ist nirgends vorhanden, da
wird im Herd gekocht, wenn sie Holz haben.
Im Zimmer sind zwei Betten, Tisch, Kommode,
Kasten, hie und da eine Nähmaschine, ein paar
Stühle, oder als Ersatz Kisten zum sitzen, auch
ein Divan, dem man es ansieht, daß er zum
schlafen benützt wird, und zum auffrischen fehlt
das Geld. Wandkästen hat es keine; auch sorgt
die Petrvllampe für Beleuchtung. Sie sind
aber ganz glücklich, weil das Petrol wieder
erhältlich ist, da während dem Kriege bei Nacht
alles dunkel gewesen ist und sie dann ins Bett
mußten wegen Petrolmangel. An einem Ort
habe ich drei Betten gesehen. Hier ist die Mutter
mit sieben Kindern. Der Vater im Krieg gefallen.
Von den Kindern verdient der älteste Sohn,
der Polizeiaspirant ist; die andern sind noch
im schulpflichtigen Alter. In der Küche stand
die Mutter und hatte das Mittagessen
angerichtet; Kostbohneu an einer braunen Sauce
und ein wenig Sauerkraut, Suppe dürfe sie

nicht machen, das wäre zu teuer. Morgen
gebe es dann Suppe, sonst nichts. Weiter
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9îr. 11 ®te ©cfymeiger Hebamme. Ill
geïjtê; ba ift bie SDfutter aßein, bte fünf Einher
in ber @d)ule. S)er ISater, ein SDeutfcijet, Ijat
bie gamtlie betlaffcu unb ift mit einer anbern
nacf) ®eutfä)lanb gegangen. 2113 SJtonteur Ijatte
er fcböuen Sßerbienft unb nun figt bie SJZutter
mit ben Kinberu in Slrmut. Sim Sage borljer
fei fie fectjê ©tunben gelaufen unb Ijabe in einem
©acf Kartoffeln auf bem SZücfen I)etmgebrac£)t.
getjt i)abe fie Ijeute morgen fünf Kilo herlauft
unb bafür |mlg getauft, Ipolg unb Kartoffeln
lagen auf bem ©oben, gum SWittageffen gebe
e§ gefottene Kartoffeln unb einen „©ctpoargen",
ba§ fei bann ein gefteffen.

Sllfo mieber meiter. Sine gamtlie mit bier
Knaben, ißater unb ÜDZutter. 2)er SSater ftreiite
ber ©cßmefter beibe £>änbe entgegen unb banfte
i£)r bafür, baff e§ i£)m nun gut geßei £>ier
fat) e§ feljr i)eimelig an§, obmolji aucl) redjt
arm. Sie fflZutter berbient etmaS mit Stäben.
Ser SBater baufiert mit Seife, gu bem iljm eben
bie ©d)tuefter beri)o!fen Ejat, inbem fie bei reichen
Seilten um Unterftüjjung für ben Siufang ge=
forgt batte. Sine fdjiuere Sermunbung im Krieg
binbere iljn am @i£en unb fo tonne er menigftenS
gum Unterljalt beitragen, fagte bie ©ctjroefter.

Weiter ging'3, unb ba tarnen mir in ein
redjt trauriges ©tübdjen. Sie Küdje fo flein,
ein £erb, ein tleiner Sifd), eine Sant unb ein
paar Kiften. Sri bem $immer gmei female
Letten, ein Sifd), eine 9Zäl)mafd)ine, ein ©effet
unb bie menigen Kleiber an ber Wanb. Stuf
bem Sifd) in ber Küd)e brei Seiler mit ©uppe
barin, unb ein Keines ©tüdlein 23rot baneben.
Sie SJtuüer, ber neunjährige Knabe unb ein
fünfjähriges SMbdjen feljen bleich unb frant
aus. SSor brei Sagen |aben fie S3ater
fterbenb inS KrantenhauS geholt, meil fie für
ben toten SSater teilt ißlaf) gehabt hätten. 2IIS
ber ÜKutter Sränen über bie Wangen liefen,
fdjmiegten fid) bie Kinber gärtticlj an fie unb
baten: „äfZutterdjen, meine bod) nid)t, mir finb
ja nod) bei bir". „Sa meine Sieblinge, mie
mill idj für euch arbeiten, meun ihr mir nur

bleibt". SDÎeine testen Kronen habe ich ben
Kleinen gegeben, unb mit fdimerem §ergen
2lbfd)ieb genommen. Sraufjen fagte bie @d)mefter,
„hier finb in turger $eit alle bem Sob gemeitjt,
benn ber Slrgt hat gefagt, baff für feines mehr
IRettung borl)anben fei. Sa, liebe grau Sengler,
fo häuft bie Subertulofe, Saufenbe rafft fie
hinmeg infolge ber fäßedjten ©rnäljrung unb
meil alle fo eingepfercht finb. §ier muhten ja
bie Kinber bei ben ©liera fdßafen, alle in bem
tleinen Limmer unb ohne red)te Sîaljrung. @o
tonnte id) Sie in taufenbe oon Woßnungen
führen, mir mürben immer baSfelbe 23ilb an=
treffen. Sn jeber gamilie finb 2—3 Suber=
tutofe, bie menigftenS nod) gu retten mären.
Sllfo törpertid) gehen fie gu @runbe unb noch
mehr: förperlicf) unb fittlid). Kaum bemKiubeS=
alter entronnen heiraten fie, ohne Kleiber, ohne
Wäfdje ober SDiöbet, ja manchmal ohne SSerbienft.
@o tonnen bie ©Itern nicht anberS, als baS

junge ißaar aud) noch aufnehmen, fo leben groei
unb noch mehr öert)eiratete gamilien beifammeu.
gn biefer 9Zot Herfallen unenttid) biele bem
Safter. Wir haben in letter ßeit grauengruppen
gebilbet, unb bann mit biefen gefudß, bie jungen
ÜJZäbdjen gu gemimten unb fo haben mir fctjutt
fd)öne ©rfotge aufgumeifen. Wenn unS nur
mehr SJZittel gur SSerfügitng ftänben, fo märe
nod) OieleS gu erreidjen, aber fo finb mir überall
gehemmt". SIIS bie ©djmefter mich fragte, ob
ich uod) mehr fehen moße, berneinte id) mit
ben Worten: „3d) habe nun genug ©lenb
gefehen". Sie begleitete mich uod) eine grofje
©trecte, unb bann fdjieben mir bon einanber.

Ser Stbfchieb mar auf beiben ©eiten ein recht
inniger unb ich berfprad), fir in ber §eimat
nicht gu bergeffen. „0 ja, feien Sie fo lieb unb
beuten ©ie an meine Sinnen". Sltn 8. Sluguft
tonnte ich ihr gmei grofje 2öäfche= unb Kleiber*
patete unb ein grofjeS SebenSmittelpafet fenben.
Seiber betam id) nach bieten Sßodjen ben trau*
rigen 23erid)t, bafj fie nur ein ißafet erhalten
habe. 0b bie anbern noch gu ermitteln finb,

bleibt abgumarten. Stuf jebenfaß habe ich fie
mit Wertangabe berfanbt, fo merbe id) ben
Wert auSbegahlt betommen unb ihr bann baS

fenben. ©in Wertbrief, ben ich ^urd) gütige
©penben fenben tonnte, ift auch mol)lerhalten
angetommen, berfelbe mar für baS 3tlterSt)eim
beftimmt. Sie 0 berin fdbjreibt mir nebft bielem
Sant: „0, liebe grau Sengler, menn eS Shuen
mögtid) mare, uns noch eiu menig ©djmeiger*
gelb gu fenben, mir haben fo bieleS bitter nötig,
eS tut mir - fo met), bah mir uur auf frembe
£)ilfe angemiefen fitib, aber mir felbft fotnmen
nicht mel)r guredjt".

Siebe Kolleginnen Wenn eine bott ©ud) hrer
eiu @d)erflein beitragen miß, fo mürbe ich
mit ßerglidjem Sauf annehmen unb an bie
Oberin fenben. Sen betrag mürbe ich ui ber
„^ebammemgeitung" berbanten. Seit mir in
Wien maren, ift bie Krone noch biel gefüllten
unb fo tonnten fie mit ©djmeigergetb biel
machen.

llnfere §eimreife bon Wien bauerte mieber
24 ©tunben unb mir maren froh, als mir auf
©chmeigerboben maren. 0, mir bürfen troj)
aüem ©djroeren unferem SZaterlanb recht banf«
bar fein für unfere guten ®inrid)titngen.

„©ott erhalte unS ben grieben!"

* *
*

(Slnmertung ber Ûîeb.) — Wir berbanten
unferer bereh'rten Koßegin ihren intereffanten
unb bod) fo traurigen Wiener Bericht beftenS.
©ernih mirb, angefid)ts biefer großen SZot, manch
eine Kollegin gerne bereit fein, ihr ©djerflein
beigutragen, eiugebent beS Wortes unfereS
größten KinberfreunbeS : „WaS ihr einem unter
biefen ©eringften getan habt, baS habt ihc
mir getan!"

1 »IM M tl Engelbards antiseptischer Wund-Fuder

Dei* seit Jahrzehnten bewährte, zur Vorbengnng and I?e-
handlnng' des Wundseins kleiner Kinder unübertroffene
Wundpuder ist wieder in allen Apotheken und einscliläg'ig'en
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gehts; da ist die Mutter allein, die fünf Kinder
in der Schule. Der Vater, ein Deutscher, hat
die Familie verlassen und ist mit einer andern
nach Deutschland gegangen. Als Monteur hatte
er schönen Verdienst und nun sitzt die Mutter
mit den Kindern in Armut. Am Tage vorher
sei sie sechs Stunden gelaufen und habe in einem
Sack Kartoffeln auf dem Rücken heimgebracht.
Jetzt habe sie heute morgen fünf Kilo verkauft
und dafür Holz gekauft. Holz und Kartoffeln
lagen auf dem Boden. Zum Mittagessen gebe
es gesottene Kartoffeln und einen „Schwarzen",
das sei dann ein Festessen.

Also wieder weiter. Eine Familie mit vier
Knaben, Vater und Mutter. Der Vater streckte
der Schwester beide Hände entgegen und dankte
ihr dafür, daß es ihm nun gut gehei Hier
sah es sehr heimelig aus, obwohl auch recht
arm. Die Mutter verdient etwas mit Nähen.
Der Vater hausiert mit Seife, zu dem ihm eben
die Schwester verholfen hat, indem sie bei reichen
Leuten um Unterstützung für den Anfang
gesorgt hatte. Eine schwere Verwundung im Krieg
hindere ihn am Sitzen und so könne er wenigstens
zum Unterhalt beitragen, sagte die Schwester.

Weiter ging's, und da kamen wir in ein
recht trauriges Stübchen. Die Küche so klein,
ein Herd, ein kleiner Tisch, eine Bank und ein
Paar Kisten. In dem Zimmer zwei schmale
Betten, ein Tisch, eine Nähmaschine, ein Sessel
und die wenigen Kleider an der Wand. Auf
dem Tisch in der Küche drei Teller mit Suppe
darin, und ein kleines Stücklein Brot daneben.
Die Mutter, der neunjährige Knabe und ein
fünfjähriges Mädchen sehen bleich und krank
aus. Vor drei Tagen haben sie den Vater
sterbend ins Krankenhaus geholt, weil sie für
den toten Vater kein Platz gehabt hätten. Als
der Mutter Tränen über die Wangen liefen,
schmiegten sich die Kinder zärtlich an sie und
baten: „Mutterchen, weine doch nicht, wir sind
ja noch bei dir". „Ja meine Lieblinge, wie
will ich für euch arbeiten, wenn ihr mir nur

bleibt". Meine letzten Kronen habe ich den
Kleinen gegeben, und mit schwerem Herzen
Abschied genommen. Draußen sagte die Schwester,
„hier sind in kurzer Zeit alle dem Tod geweiht,
denn der Arzt hat gesagt, daß für keines mehr
Rettung vorhanden sei. Ja, liebe Frau Denzler,
so haust die Tuberkulose, Tausende rafft sie

hinweg infolge der schlechten Ernährung und
weil alle so eingepfercht sind. Hier mußten ja
die Kinder bei den Eltern schlafen, alle in dem
kleinen Zimmer und ohne rechte Nahrung. So
könnte ich Sie in taufende von Wohnungen
führen, wir würden immer dasselbe Bild
antreffen. In jeder Familie sind 2—3 Tuberkulose,

die wenigstens noch zu retten wären.
Also körperlich gehen sie zu Grunde und noch
mehr: körperlich und sittlich. Kaum dem Kindesalter

entronnen heiraten sie, ohne Kleider, ohne
Wäsche oder Möbel, ja manchmal ohne Verdienst.
So können die Eltern nicht anders, als das
junge Paar auch noch aufnehmen, so leben zwei
und noch mehr verheiratete Familien beisammen.

In dieser Not verfallen unentlich viele dem
Laster. Wir haben in letzter Zeit Franengruppen
gebildet, und dann mit diesen gesucht, die jungen
Mädchen zu gewinnen und so haben wir schon
schöne Erfolge aufzuweisen. Wenn uns nur
mehr Mittel zur Verfügung ständen, so wäre
noch vieles zu erreichen, aber so sind wir überall
gehemmt". Als die Schwester mich fragte, ob
ich noch mehr sehen wolle, verneinte ich mit
den Worten: „Ich habe nun genug Elend
gesehen". Sie begleitete mich noch eine große
Strecke, und dann schieden wir von einander.

Der Abschied war aus beiden Seiten ein recht
inniger und ich versprach, sie in der Heimat
nicht zu vergessen. „O ja, seien Sie so lieb und
denken Sie an meine Armen". Am 8. August
konnte ich ihr zwei große Wäsche- und Kleiderpakete

und ein großes Lebensmittelpaket senden.
Leider bekam ich nach vielen Wochen den traurigen

Bericht, daß sie nur ein Paket erhalten
habe. Ob die andern noch zu ermitteln sind,

bleibt abzuwarten. Auf jedenfall habe ich sie

mit Wertangabe versandt, so werde ich den
Wert ausbezahlt bekommen und ihr dann das
senden. Ein Wertbrief, den ich durch gütige
Spenden senden konnte, ist auch wohlerhalten
angekommen, derselbe war für das Altersheim
bestimmt. Die Oberin schreibt mir nebst vielem
Dank: „O, liebe Frau Denzler, wenn es Ihnen
möglich wäre, uns noch ein wenig Schweizergeld

zu senden, wir haben so vieles bitter nötig,
es tut mir so weh, daß wir nur auf fremde
Hilfe angewiesen sind, aber wir selbst kommen
nicht mehr zurecht".

Liebe Kolleginnen! Wenn eine von Euch hier
ein Scherflein beitragen will, so würde ich es
mit herzlichem Dank annehmen und an die
Oberin senden. Den Betrag würde ich in der
„Hebammen-Zeitung" verdanken. Seit wir in
Wien waren, ist die Krone noch viel gesunken
und so könnten sie mit Schweizergeld viel
machen.

Unsere Heimreise von Wien dauerte wieder
24 Stunden und wir waren froh, als wir auf
Schweizerboden waren. O, wir dürfen trotz
allem Schweren unserem Vaterland recht dankbar

sein für unsere guten Einrichtungen.

„Gott erhalte uns den Frieden!"

» 5
5

(Anmerkung der Red.) — Wir verdanken
unserer verehrten Kollegin ihren interessanten
und doch so traurigen Wiener Bericht bestens.
Gewiß wird, angesichts dieser großen Not, manch
eine Kollegin gerne bereit sein, ihr Scherflein
beizutragen, eingedenk des Wortes unseres
größten Kinderfrenndes: „Was ihr einem unter
diesen Geringsten getan habt, das habt ihr
mir getan!"
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2>ie SSielgeftattigfeit beS 9îljeitniattëmtrê.

5)er iRl)eumatt§mit§ ift eine (Srfrartfurtg be§
©toffweäjfelg. Sie aufgenommene PïaEjnmg
mirb ju wenig üerbrannt, eë bleiben nictjt gartj
berarbeitete Stoffe im 23lut, bie biefeê überall»
ßin tragt, oft aucf) ablagert; biefe Stoffe finb
|)arafäure unb anbere Säuren, ber Dïarne ift
für ben Saien belanglos; aber bie obige £at»
facße erflärt, warum ber fRlfeumatiSmuS an fo
bielen ßörperftellen unb in faft allen Organen
auftreten famt unb jwar in ber öerfcbiebenften
fÇorm. 5lllerbingS finb nur einige gormen be§
SÜljeumatiSmuS befannt: SDÎuêfel» unb Serben»
fäjmergen (gewiffe topf» unb galfnfdfmerjen
finb ba inbegriffen) unb Sc£)merjen unb Schwel»
lungen in ben ©elenfen. SBen iger befannt ift,
baß eine Söruftfellentjünbung, ein Schnupfen,
ein ShWfluß auf fRtjeumatiSmuS berußen farm.
3m allgemeinen geigt fid) ja ber fRßeumatiS»
muê in ben DJcusfeln, plößlid) ober bod) in
furjer $eit nad) bem beginn feinen fpößepunft
erreidjenb, geigt fid) ein meßt ober minber
ftarfer DJtugfelfcßmerg, ber bei Bewegungen, auf
Srucf unb bei 3tad)t -im 23ett ftärfer wirb, ja
manchmal fo ftarf ift, baß jebe Bewegung un»
möglid) wirb. Siefen Quftanö ßeißt man bann
|)ejenfd)uß. @in folcßer fann in ber Sdjulter,
im fRüden, an ben Senben guftanbe fommen.
Sogar bie Sttmung fann erfcßmert werben,
Wenn bie fRippenmu'sfeln befallen finb, weil bie
^Bewegungen beS SrufttorbeS gu feßr fcßmergen.
(Sbenfo wie in ben größern DJiuSfeln fönnen
fid) aud) rheumatifche Sd)mergen in ben flehten
flacßen 9J?u§feln beS topfeS unb be§ @eftcßte3
geigen. ÜDlan unterfd)eibet biefe topffchmergen
bon ben anbern fchneU, benn gewöhnlich treten
fie nach Srfältungen, g. 23. wenn bafür (Smpfäng»
liehe fich bem SBinbe auSgefeßt haben, auf unb
fie werben milber ober berfeßminben gang nad)
heißen Sluflagen, ©cßmtßen ufw. Slucß in ben

Schleimhäuten fann fich ber 9fßeumati§mu3
geigen. Siiele gang unerhärlicße, d)ronifd)e 2luS=

flüffe bei grauen finb rheumatifd); nämlid) bie
nid)t genügenb berbrannten Stoffmed)) elrefte
fudjen fich einen SluSweg bureß bie Schleim»
häute. Biefe SluSflüffe, bie oft jahrelang bauer»
ten unb jeber Seßanblung troßten, finb burd)
eine Slnregurtg beS Stoffwed)fel§, burd) eine
Steinigung ber Säfte bennöge Siegelung ber
Ißerbauung, Stumpfreibebäber unb Sdjwißfuren
auSguheilen. Slucß im IBruftfell ober in ben
Slugen fann fid) ber 5Rßeumati§mu§ geigen,
©emößnltcß bergeheu bie ©rfeßeinungen burch
heiße Auflagen biel fcßneller als gewöhnliche
Brufifell» unb Slugenentgünbungen. SS gibt
lOfenfcßen, bie meßr gu einem trägen ober fal»
feßen Stoffwechfel neigen als anbere. Siefe
müffen fid) bor ©rfäitimgen, welche ja ben
Stoffmedjfel berlangfamen, befonberS hüten.
SaS befte äRittet, um 3fßeumati§mu§ borgu»
beugen, ift genitgenbe Bewegung gu jeber Saßreg»
geit, nidjt mehr effen, als man befdiwerbeloS
bertragen fann unb ab unb gu feßmigen; be=

fonberS im SBinter foüte man jebe SBocße ein»
mal baS 23lut im Sdjwißbabe reinigen. Sei
auSgefprod)enem Dïïjeumatiêmuê ift eine heiße
fpeublumenauflage unb gleichmäßige 23ettmärme
baS befte. d. l.-p.

9Jîebi$tiitftfje ©Ritter.
SSort Dr. Entfiuê.

(JladjbrucÊ nictjt Qeftattct.)

93on 100 grauen finb etwiefenermaßen naßegn
95 befähigt, ihr tinb wenigftenS eine Zeitlang
gang ober boeß teilweife an ber 23ruft gu ftillen.

* *
*

ßwiüinge fommen unter 90 ©eburten, Sril»
linge unter 8000 ©eburten einmal bor.

Ser männliche Same bleibt in ben ©efcfaledjtS»
teilen ber grau burd) ein bis gwei Sage iebetiS»

unb befrud)timgSfäl)ig.
* *

*
SaS DJfilcßgebiß ber ßinber befteßt auS 20

gähnen, unb gmar je 4 ©cßneibe», 2 ©cf» unb
4 Batfeiuößneu.

* *
*

(gilt gefunber Säugling macht fich innerhalb
eines SageS etwa 25 mal naß.

* *
*

fölpftiere würben gur .ßeit beS fpippofrateS
(400 bor ©ßriftug) mittels einer Sierblafe mit
filberuer Sfanüle getnaeßt.

* *
*

iCon allen ©eburten finb 96% Sd)äbellagett,
3% Steiß» ober öecfenenblagen, V3% Quer»
unb Sd)räglagen unb V2% ©eficßtSlagen.

* *
*

Sie ©ebärmutter hat bie ©eftalt einer bon
born nach fW'teit abgeplatteten, fetjr anfehnlidien
23irne, bie nad) bem Stiel gu nicht bitnner,
fonbern biefer mirb, beren Stiel aber fehlt.

* **
Ser Staute „§hfterie" rührt fcfjon bon ©a»

lenuS he^-

/tiitbcrßetm ^f. Raffen
(©igcntinn her fjûlïggefeïïfiijnft)

nimmt Sinber öon bett erften ycbemStoflen biö gu
t)ter Safjvcit auf. Dlncb SJiaßijabc bc^ )ßlaßcg finben
auch ftiüenbe SKütter, fottne tränte unb törpertiif) gu»
rüctgebliebene Ktnber 3tufnat)mc.

SDtägige SSerpftegungSpreife unter 3tüc!ficljtnat|me ber
S8ert)nltniffe.

-—©arten unb Stcßctjallc. —
ßeitung: Dr. .^offntamt, ©pegialntgt für îîtnber-

trnnttjeiten; Dberfcpraefter Win rie ÎUiûjclm.
Sluâtunft bei ber Dberfct)iuefter,
Xcmpelattcrftr. 58, Setepßon 35.

Unterkleider

Strumpfwaren
Handschuhe

Pflegeschürzen

Hausschürzen

Morgenröcke

Damen- Wäsche

Kinder- Wäsche

Corsets

Bébé- und Kinder-
Ausstattungen

Zwygart & Co.

Kramgasse 55

Bern 360

Teufel's
Leibbinden

in la. Qualität
sind in allen Grössen vorrätig bei

E. Braun-EngBer,
Sanitätsgeschäft, 370

Stauffacherstr. 26, Zürich IV

Hebammen haben höchsten Rabatt.
V

3öo fönitte eine ^ebatnutc 3 — 3 9){ontitc 3t«^ßilfe
leiftett? ©öcntucÜ »uürbe fie aud) Sîranfettvflege att=
nehmen. Offerten heförbert unter 9ir. 435 bte t&Ktye--
bition biefeö SÎSlatteê.

Zentralstelle für ärztliche Polytechnik

KLOEPFER & HEDIGER
(vormals G. KLOEPFER)
Hirschengraben Kr. 5 -9m 357

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswalilscndungen nach auswärts.

WENCER&HUC
AC GUMLIGEN "

Für Mutter und Kind
unentbehrlich ist die bei Wnudsein
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wörishofener
Tormentill » Crème.

Frl. M. W., Hebamme in K., schreibt
darüber:

„Kann Ihnen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentill-Crème sehr gut
ist bei wiiiiden Brüsten. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und guten Erlolg
gehabt.'-

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème,

in Tuben zu Fr. 1.50 zu haben in
Apotheken und Drogerien. 366c

!W" Hebammen erhalten Rabatt.

F. Reinger-Bruder, Bastei.

LOSE
à Fr. 1.— u. Serien à Fr. 10.— mit 1 bis
2 sichern Treffern und Vorzugslos der

Krankenhaus-Lotterie
Aarberg dienen einem wohltätigen
/, veck. Gedenket der armen Kranken.

ei :hzeitig grosse Gewinnchancen.

Fr. 400,000
Am 15. Dezember ist die

lg: 2. Ziehung
der Krankenkasse-Lotterie der

neut. alten Briefträger. 397
Vers, der Lose gegen Nachn. durch die

Krankenhaus - Lotterie Bern
Los-Zentrale v. Werdt-Passage Nr. 20

f.
371

Aechte 368

Willisauer Ringli
empfiehlt zur gefälligen Abnahme

von 4 Pfund an franko
gegen Nachnahme à

Fr. 3. — per kg.
Frau Schwegler, Hebamme

Bäckerei, Willisau Stadt.

dl I «
J

I
"i'd
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Die Vielgestaltigkeit des Rheumatismus.

Der Rheumatismus ist eine Erkrankung des
Stoffwechsels. Tie aufgenommene Nahrung
wird zu wenig verbrannt, es bleiben nicht ganz
verarbeitete Stoffe im Blut, die dieses überallhin

trägt, oft auch ablagert; diese Stoffe sind
Harnsäure und andere Säuren, der Name ist
für den Laien belanglos; aber die obige Tatfache

erklärt, warum der Rheumatismus an so
vielen Körperstellen und in fast allen Organen
auftreten kann und zwar in der verschiedensten
Form. Allerdings sind nur einige Formen des
Rheumatismus bekannt: Muskel- und
Nervenschmerzen (gewisse Kopf- und Zahnschmerzen
sind da inbegriffen) und Schmerzen und Schwellungen

in den Gelenken. Weniger bekannt ist,
daß eine Brustfellentzündung, ein Schnupfen,
ein Ausfluß auf Rheumatismus beruhen kann.
Im allgemeinen zeigt sich ja der Rheumatismus

in den Muskeln, Plötzlich oder doch in
kurzer Zeit nach dem Beginn seinen Höhepunkt
erreichend, zeigt sich ein mehr oder minder
starker Muskelschmerz, der bei Bewegungen, auf
Druck und bei Nacht im Bett stärker wird, ja
manchmal so stark ist, daß jede Bewegung
unmöglich wird. Diesen Zustand heißt man dann
Hexenschuß. Ein solcher kann in der Schulter,
im Rücken, an den Lenden zustande kommen.
Sogar die Atmung kann erschwert werden,
wenn die Rippenmuskeln befallen sind, weil die
Beivegungen des Brustkorbes zu sehr schmerzen.
Ebenso wie in den größern Muskeln können
sich auch rheumatische Schmerzen in den kleinen
flachen Muskeln des Kopfes und des Gesichtes
zeigen. Man unterscheidet diese Kopfschmerzen
von den andern schnell, denn gewöhnlich treten
sie nach Erkältungen, z. B. wenn dafür Empfängliche

sich dem Winde ausgesetzt haben, auf und
sie werden milder oder verschwinden ganz nach
heißen Auflagen, Schwitzen usw. Auch in den

Schleimhäuten kann sich der Rheumatismus
zeigen. Biele ganz unerklärliche, chronische
Ausflüsse bei Frauen sind rheumatisch; nämlich die
nicht genügend verbrannten Stoffweckpelreste
suchen sich einen Ausweg durch die Schleimhäute.

Diese Ausflüsse, die oft jahrelang dauerten

und jeder Behandlung trotzten, sind durch
eine Anregung des Stoffwechsels, durch eine
Reinigung der Säfte vermöge Regelung der
Verdauung, Rumpfreibebäder und Schwitzkuren
auszuheilen. Auch im Brustfell oder in den
Augen kann sich der Rheumatismus zeigen.
Gewöhnlich vergehen die Erscheinungen durch
heiße Auflagen viel schneller als gewöhnliche
Brustfell- und Augenentzündungen. Es gibt
Menschen, die mehr zu einem trägen oder
falschen Stoffwechsel neigen als andere. Diese
müssen sich vor Erkältungen, welche ja den
Stoffwechsel verlangsamen, besonders hüten.
Das beste Mittel, um Rheumatismus
vorzubeugen, ist genügende Bewegung zu jederJahres-
zeit, nicht mehr essen, als man besckwerdelos
vertragen kann und ab und zu schwitzen;
besonders im Winter sollte man jede Woche
einmal das Blut im Schwitzbads reinigen. Bei
ausgesprochenem Rheumatismus ist eine heiße
Heublumenauslage und gleichmäßige Bettwärme
das beste. o. b.-k>.

Medizinische Splitter.
Von Dr Crusius.

^Nachdruck nicht gestattet.)

Von 100 Frauen sind erwiesenermaßen nahezu
95 befähigt, ihr Kind wenigstens eine Zeitlang
ganz oder doch teilweise an der Brust zu stillen.

-si -si

Zwillinge kommen unter 90 Geburten, Drillinge

unter 8000 Geburten einmal vor.

Der männliche Same bleibt in den Geschlechtsteilen

der Frau durch ein bis zwei Tage lebens-
und befruchtungsfähig.

-si -si

Das Milchgebiß der Kinder besteht aus 20
Zähnen, und zwar je 4 Schneide-, 2 Eck- und
4 Backenzähnen.

5 -I-

H

Ein gesunder Säugling macht sich innerhalb
eines Tages etwa 25 mal naß.

5 -i-

H

Klystiere wurden zur Zeit des Hippokrates
(400 vor Christus) mittels einer Tierblase mit
silberner Kanüle gemacht.

-si

Von allen Geburten sind 96°/» Schädellagen,
3°/o Steiß- oder Beckenendlagen, Lluer-
und Schräglagen und ^/s°/o Gesichtslagen.

5
Die Gebärmutter hat die Gestalt einer von

vorn nach hinten abgeplatteten, sehr ansehnlichen
Birne, die nach dem Stiel zu nicht dünner,
sondern dicker wird, deren Stiel aber fehlt.

-si H
-si

Der Name „Hysterie" rührt schon von Ga-
lenus her.

Kinderheim St. Kalten
lEigentum der Hülssgesellschast)

nimmt Kinder von den ersten Lebcnstagen bis zu
vier Jahren auf. Nach Maßgabe des Platzes finden
mich stillende Mütter, sowie kranke und körperlich
zurückgebliebene Kinder Aufnahme.

Mäßige Verpflegungspreise unter Rücksichtnahme der
Verhältnisse.

'—Warten und Liegehalle, —
Leitung: Dr. Hoffmann, Spezialnrzt für

Kinderkrankheiten; Oberschwester Marie Wilhelm.
Auskunft bei der Oberschwester,
Tcmpelackerstr. 58, Telephon 35.

àtrump/luausu

Danàâià
D/leAesâtàen

Dausso/âWN

Damen-11 ase/w

/vinckeu- llasc/w

Lmsà

/Damnasse ZZ

ggg

îeuksl's
«RKKînàlR

in Is. (Zuslitst
àd in allen (irösssn vorrätig bei

Vrsun.xngSer,
SànitâtsgeKalrâtt. 370

staukkaàrà 26, lürick IV

llebammsn baden bövbsten lîabatì.
^

Wo könnte eine Hebamme SS Monate Aushilfe
leisten? Eventuell würde sie auch Krankenpflege
annehmen. Offerten befördert unter Nr. 42S die Expedition

dieses Blattes.

îeitnàlle Kr àtlià polxteàik

svsrnBsZi V.
Hii'8eIieiìAi iàn Or. 5 zs?

SMsKsîe veiugsquetts
kür

t^eit»t»»«,«tv»>, V>L«»cI,si,t»«ttt»îi,»te»,, SSugNngM»

»>»t«»»s»,, Ssâe- unrt
Sstt^ekllsssln, Ssxklet-stppscste, oslîunter»
Isgsn, Ssugsr, ttsnitkîjrrtsn,

li-^LSilorrn, HVstts, Sickeren etc. etc.
Hebammen erkalten köckstmäZIicken Rabatt.

kür Mtlvr imü Mü
unentbskrliok ist à bei tVimàetn
in ikrsr Wirkung unübertroliens

vki» VVSri^kntensr
Vorinentî» - kreine.

?ri. N. IV., lisbamms in H., sokrsibt
darüber:

„kann IKnsn nur mitteilen, dass
lkrs l'ormsnüil-Lrème s«Nr xnt
ist bei vui»«Ien liZrüsteu. bade
dieselbe bei einer batisrwn angs-
wendet und Anten Drtoix gs-
kabt/-

vkicc
?arn,enti» » Lrörne,

in ?ubsn ?u ?r. 1.50 xu baden in ^4po-
lbeken und brogerisn. 366e

llebammsn erkalten llabatt.

à k'r. 1.— u. Serien à ?r. 10.— mit 1 bis
2 siekern Grellern und Vor?ugslc>8 der

Iirsiîll«ildgll8-!,»tterle
Varkerg dienen einem vvokltâtigeu
X veek. bedenkst der armen Kranken.
6 si àsilig grosse Llswinnekoneen.^ 1> 400.000

IS. vsxembsr ist die

Mi 2. Tiskung
der XranKenKa88e-I.ottsrit- der

nsut. aiisn iZriskträgsr. I»7
Vers, der boss gegen dfaebn. dureli die

kràudM-IMmk KM
bos-/ksntrsls v. Werdt-Lasgags d!r. 20

Z7I

Ftsckte 368

Müissllkr kingli
si>,plieblt?ur gelälligsn àbnak>>>s

von 4 pkund an franko
gegen I4aeknab>ns à

l-r. 3. — per kg.
I-rau Scîkìveglsr, liebamme
Läekersi, V/lllisau 8ta<It.

D



Bern, 15. Houember 1921 it neunzehnter 3abrgang

lie Sd)Bifi;fr fplniraf
#rpn bes §tf)tt?et$erifd)6tt $eßammetu>emti0

.Inhalt. ©eidfjidjtltdjeg über bie Ißuctenimpiimg. — ©djroctgcrifd)cr §ebammcnbfrciit: Sîranfenfafle. — ©rfranfte Sftitg lieber. — SIngemelbete SBödjnerinnen. —
— Sßrototoll ber ®elegtertenöcrfammliing bcr Sranfentaffe beg ©djroeiger. £)cbammcnüereing (©djlufe). — ißrotololl bet ©enetnlberfamrrtlung be» ©cl)tt>eiger. ipebarrttnen-
bereing. — öcmrtgjtndjriditcn: ©efttonen Slppcngclï, ©afefftabt, Sern, ©olot^urn, SE^nrgnu, ©argartg-SSeröenberg, SGSintertfjur, SüridE). — ©ingefanbt. — SBiener (Srlebniffe
bon grau ®cngler-2Bt)ê in giirid^ (©d^Iug). — ®ie ®ietgefta(tigïeit beg 3?l)cumatigmug. — iDleöigtntfdEje ©pUtter. — Singeigen.

„JWtia

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Bftrna"

Ferna"

„Bsrna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.
Wer .Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 358

Amtliiius^asso SO
!T

Telephon 2676
363empfiehlt als Spezialität:

Br&sdMleigi©!9 und Leibbinden

Mitglieder Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten

Der Arzt verordnet Paul HeuSserg@r'S

Kephir-
Pasfillen

bei
Magen- und DarmSeäden,
Büutarmut, BleichsuckS,
Tuberkulose, Hysterie,

Rekonvaleszenz.
Schackteln zu 24 Pastillen

Fr. 3. —

Yoghurt-
Tabletten

bei
Diabetes, klieren-, Leberund

Blasenkrankbeiten,
Furunkulose, Ekzem, ner¬

vösen Störungen.
Schachteln mit SO Tabl.

Fr. 3.20
Der stillenden Mutter sind Kephir« oder Yoghurt-Tabletten sehr

zu empfehlen. Proben und Literatur zu Diensten. Hoher Rabatt bei
direktem Bezng.
894 PAUL HEUBERGER, MoserStrasse, BERN. I

Gegen starken Leib
bei Hängebaueh, Wandernieren, Laparatomien,
Umstanslsbinde, überhaupt in allen Fällen,
wo eine gute Stütze des Leibes notwendig ist,
sind an Hand reicher Erfahrungen

Dr. Lindenmejfer's
Universal - Leibbinden
als besonders gut zu empfehlen. Gegen Krampf-
adern, Anschwellen der Beine, offene
Füsse nach Venen-Entzündung (zur
Verhütung von Rückfällen) haben sich Bf. Liraden-
majfer's porös - elastische Strümpfe
bestens bewährt. Hebammen erhalten engros-Preise.
(Za. 2859g.) Masszettel gratis durch:

Gottfried Hat«, Zürich

als

Telephon Hott. 2G87
Postfach 4, Filiale 22

Sanitätsgeschäft

M. SCHAERER A. 6. BERN
Spezialhaus für sämtliche Bedarfsartikel zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Schwanengasse lO
Für Hebammen Rabatt Verlangen Sie SpezialOfferten

Komplette Hebammenausrüstungen
Fieber-Thermometer
Zimmer-Thermometer
Bade-Thermometer
Leibbinden
Bandagen
Bruchbänder

Sterile Verbandwatte und Gaze

Soxhlet-Apparate
Ersatz-Milchflaschen
Sauger-Nuggis
Brusthütchen
Kinderwagen in Kauf

und Miete

Krankentische
Nachtstühle
Bidets
Urinale
Irrigatoren
Frauendouchen etc.

Schröpfköpfe aus Glas, mit abgeschliffenem Boden, in 3 Grössen, Kat. Nr. 13348, per Stück Fr.—.25 per Dutzend Fr. 2. 50.

TELEPHON 2425/2426 — Telegr.-Adr.: CHIRURGIE BERN
Filialen in: Genf, 5, Rue du commerce; Lausanne, 9, Rue Haldimand; Zürich, Hornergasse 12.

Lern, 15. November 1921 N RA Neuri^ehMer Zêgang

Dir sihiichtr HedWMk
Afstziesses Argan des SchWêizerischen Kebammenveàs

Inhalt. Geschichtliches über die Pockenimpsung. — Schweizerischer Hebammenverciu: Krankenkasse. — Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. —
— Protokoll der Delegiertenversammlnng der Krankenkasse des Schweizer. Hebammenvereins (Schluß). — Protokoll der Generalversammlung des Schweizer. Hebammenvereins.

— Bcreiusnichrichtcn: Sektionen Appenzell, Baselstadt, Bern, Solothurn, Thurgau, Sargans-Werdenberg, Winterthur, Zürich. — Eingesandt. — Wiener Erlebnisse
von Frau Dcnzler-Wyß in Zürich (Schluß). — Die Bielgestaltigkeit des Rheumatismus. — Medizinische Splitter. — Anzeigen.

k. Uà, Lern

^1.7
t/VUNVT

kiltbält 40 °/o kxtra prâpa-
risrteil Haker.
ist an leieiltnr Vôi-àuUâkeit
nnà l^àrZellalt unnri kiobt.
rliaebt knin 6 ksttnn XinZsr,
sonctki-il köi-äert speciell Rlut-
uilà XilcxztisnbilâunZ unâ
inaetit äeil Körper >vicikl-

stanäskalliZ Zessn Rrankilnits-
Keims unâ Rranktlsitsn.

Wvr .öorna' nivkt Itvnnî, vvrlango Kratis-lloson

LinlaàltliOti In ^potbsKsn, Oro^srisn
unct l4àncZIun^sn. 358

1'
Dsiepkon 267k

36Ssmplisklt als Lpsàìitât:
Er^àZSàSTZLSV' TZVSZ k-.S>ßZVZKÄSöA

»itglleà! övrüeßsicbtigt bei sursn
einlìàufvn in erster I-inis IllZkreiitöll!

Nsr vsrvr-üns« S»NKSS »EKSd«?ZS?S

Xepklr-
?»»UIIen

keS
»Ssge« Ss?«„!eZÄSi,,

S>Ss«I,«uàS,

rZsSî«s,vsIs«zesi,».
Srkâàîsln su 24 ?s»ií»ei,

?r. Z.

Vogkurt-
?»bl«tîen

i»«ï
v-sdstss, Sjiîsrsn»,
un«I SkNss„I«?s»5àes«en,

vSsen Sî«»ru»«gsi».
Seêîsrkis!« mîî S0 Vsdê.

Sì S. 2V
V«? «îill«nrâen I^uîîe? s»»,«> Sî«pNi?» Vogî,u^î-?skZ««««», s«k?

»u Qmpîekle»,. k»?«t»«n unct R.»««?sîu? »u viens««»,, «ske? vsds«« veï
«iî^eSîîem Se»ng.
394 ^SUUS^KS^K, Nvss?sî?DSZD, VLKStl. s

Legen sîsrken ^eïv
bei SîZnISÌ»Kn«Z«, ìi^WNÂsrniersn, à.N^»WrsLsn»isn,
îZrnZîsnàiziniiiL, iiberbaupt in alien Rallen,
'lvo eins ssnte Stütze cles beides nottvenàiA ist,
sinct an Ilancl reieber Rikallinn^en

Nr. t.»s,sSenn,szyer's
Univers»! - i.»!!»i»inii«n
als besonders Ant ernpkeblen. (4e^en ^rsnTzsZ»
ssiern, ânsckwelisn «ßsr Nsins, s??sns
?ÜSSS naeli ^snen.^nîxiinîinnA (^nr Ver-
bütunA von Rüektallsn) Iiabsn sieli Nr. S-ZnÄsn-»
inszfsr's psrös - «issLôsàe Sîrnn,Z»Ss
bestens bezväbrt. llebammen erkalten enZros-preise.
(2a. WSZS.) Nass^sttel gratis dnreli:

Ssîî?s-Z«sZ Nâ,

als

?elepkon tte»«î. 2LS7
vosîîsek 4, k^ilisSe 22

SsniSNSsgesàZ?«

n. Zc»âL«UK â. E. SUK«
Lps^iÄÜiÄUS für- sämtlieiis Lscl^s-fsal-tikSl ^ul- WÖelinSs-iliiiSli- i^lici LäuZIinAspflsAS

Sekwsnsngssse ,0
?ür Ilebaiilmen Rabatt Verlangen Sie Spe^ialokkerten

komplette Nsdsm»R«nsuLrüstunZsn
?î«ker-?kerimomeîer
2îi»?rnsr-?I,«ri»»on»«tsr
SsUs-?I,eri«,«»ii»stsr
^sîdkînUsn
Ssnilsgen
SruekdSniIer

LterUs VerdsnUwstts unU Ss-e
Loxklet-âppsrsîe
Urssî-^ilrkklsseken
Ssugsr-DIuggis
erus«ki»tc!»eii
lîînUerwsgsn in Vtsn?

unil i^iets

XrsnS«sn,isci,e
SVsek«sîiii,lS
viUets
vrinsls
Irrigstsren
?rsuen«Iouei,Ln «îc.

^rkrSpfflîôpîe ans (4las, init ab»eseblikkenem Leàen, in 3 (Arossen, Xat. blr. 13348, xer Ltiielc Xr. —.25 xer vàenà Xr. 2. 50.

RXXXRR0X 2425/2426 — rele^r.-^à.: LLIRVR(4IX RXRX
filialsn in: Kvnf, 5, Rue à eoniinei-ee; I.au8snns, 9, Rue Ralàiinanà; lüriek, Rorner^asse 12.
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Brustsalbe „DEBES"
unentbehrlich

für werdende Mütter und Wöchnerinnen.
Schützen Sie Ihre Patientinnen vor Brustentzündungen
(Mastitis) und deren verhängnisvollen Folgen für
Hutter und Kind. — Verordnen Sie immer ausdrücklich:

Brustsalbe „DEBES" mit sterilisierbarem
Blasspatel und mit der Beilage „Anleitung zur Pflege
der Brüste" von Dr. med. F. König, Frauenarzt in Bern.
Preis : Fr. 3. SO. Spezialpreise für Hebammen.
Zu haben in allen Apotheken oder direkt beim Fabrikanten

Dr. B. STUDER, Apotheker, BERK. 400

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke", 355

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige QualitätI
Schutz gegen Kinderdiarrhöe

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.
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Prachtvolle, auffallend

schöne Haare
durch

MEXANA
'wirkt erstaun lioh schnell nach
erster Anwend. Kein
Haarausfall, keine Schuppen und
keine grauen Haare mehr.

Regt auf kahlsten Stellen neues Wachstum
an. Absolut sich. Erfolg. Unz. Zeugn. jederm.
z. Aufl. Versand gegen Nachnahme.

Die Flasche à Fr. 4. 50 und 8. 50.

Grande Parfumerie Eiclienberger,Lausanne

369

Goldene
Medaille

362

Schutz-Marke

Kindermehl Marke „BÉBÉ" hat sich seit Jahren als
leichtverdauliches Nährmittel für Kinder bestens bewährt.

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf

UHF Erfolgreich
inseriert man in der „Schweizer Hebamme"

CACAOFER
gibt Gesundheit, Nervenkraft und Lebensmut

Seit Jahren von Autoritäten erprobt und von
zahlreichen Aerzten glänzend begutachtet.

Hervorragend bewährt in der Frauenpraxis bei AUcfimie,

bei starken Blutverlusten nachGeburten n. Operationen
Cacaofer wirkt appeliterregend und hebt den allgemeinen Zustand

Zahlreiche Anerkennungen U. a. schreibt Frau M., Hebamme
in B.: Ihr Cacaofer ist ein vorzügliches Kräftigungsmittel;
habe es bei einer Frau nach starken Blutverlusten
angewendet, mit sehr gutem Erfolg; wei de es weiter empfehlen.

' Proben stehen zu Versuchszwecken gratis zur Verfügung.

Laboratorium Nadolny, Basel. 372

welche3 Vorzüge sind es,

Umiker's
Kindermehl

in kurzer Zeit auch in Aerztekreisen belieht und
unentbehrlich gemacht haben für an Rachitis leidende
und körperlich zurückgebliebenen Kinder.

1. Der höhere Kalk- und Phosphorgehalt.
2. Der kleinere Gehalt an Rohrzucker.
3. Die grössere Ergiebigkeit gegenüber allen

Konkurrenzprodukten.

Vorzügliche Arzt- und Privatzeugnisse. Vollständige
und vorzügliche Nahrung für Säuglinge, Kinder
und Magenkranke. Umiker's Kindermehl ist auf
natürlichem Wege hergestellt, besteht aus reiner

Alpenmilch und Weizenzwieback, welche

durch eigenes Verfahren in höchstprozentige Nähr¬
stoffe umgewandelt sind.

Verlangen Sie Gratismuster vom Fabrikanten:

H. Umiker; Buchs (St. Gallen) m
Preis pro Büchse 2 Fr.
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»rustsslbe „veves"
unsntbebriieb

M Vkkôklllîk Nutter um! Màmuukll.
Leküt^sn Lis Ibrs Patientinnen vor Si'u^îsntAûiHtlunNe«
(Mastitis) und deren v«°?KSngnii5voSlen ?«Igsn
»Gutîs? llnrl KinS. — Ve>ord>>en Lis irnmer susàiiclt»
îîcl,- Srusî^slds „V^SNS" n il ste»>î^îs?I»s?e»»
ESs^spsSsi und Niit cisr Lsilags „/dnlsîtung »U? «klege
lis? Si>iâ5îs" von S?. «Ln-g, Drausuar/.t in Dsrn.
preis: k>. Z» S0. Spe-ïslp^sïse ?ü»^ «sl»sm»i»>en.
?u baben in alien ápotlieksn oder direkt beim pabiikantsn

v^. 0. S?»I»cK, âpotbsker, Se««. 4M

kerner ^lpen-^ilck
lier Vô>-nv>-»!psn-S/liIciige8kll8kks1ì, 8talcisn i.

,,kàrellinar^s". 355

kMàdrà Mi! KMiM ^Wm^-NAdriivz,
wo Uuttsrmiiek ledit.

Absoluts 8ielierkeiì. Llsivkmässige lluslltsìl
8obut? gegen Xinilerliisrriiös

rVis kràkigss VIpenprodukt leistet dis ksrnsr-VIpsn-^lileb auek
stillenden Blattern vortrsttlleks Dienste.
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praektvolle, aussallend

schöne
ci u red

kMXâNâ
^ v.irkt erstaunlirk sebnell naek
erster àwend. Lsln ilaar-
auställ, keine Lebuppen und
keine grauen Daars metir.

Degt ant kablsten Stellen neues VVaebstum
an. Absolut siok. Drfotg. Dn?.. /eugn. jsderm.

Vub. Versand gegen k^aednainne.
Dis klaselis à Dr. 4. 5t> und 8. 5D.

^itiiiÜD?iìrkuni6ri6Liàenkoi ^er, I^iuiLîimiv

369

Vollivn«

o ci c>

o c,

o

362

Iîîn«le»n?skl Narbe „SLkâ" bar sicb seir ^-abren aïs

leicbrverâaubcbes I^âkrmirrei lür Kinber bestens bewâbrr.

Setiwsixeriseke NiilLkAssejlsLkakt á. lloclrciork

M?" erkolgreick -W»
în»s»îe»t insn ïn «le» ,,Srk«,eîzes» >ßel»si«»n»e"

câcâG?^K
Aibt Qssuncîlisit, I^ervenlo-Äfl unci l-sdensmut

Seit .ladre» von Autoritäten erprobt und von
^abirsiebsn ^Ver^ten glänzend begutaebtet.

Uervorr^Mâ dkAàrt in âer krMMâà dkì àMìô,
kei àkllàttkàà liâkdkedurtei! u. vMììMll
Dsosoker wirkt appetlterregend und bebt den allgemeinen Zustand

Isklreioks Anerkennungen I U. s. sollreibt prau /H., üvbsmme
in L.. Ilm Daoaot'sr ist ein vorxügliodos Krättigungsnüttel;
babe es bei einer brau naoli starken Dlutverlusten
angewendet, mit ssbr gutem D>1olg; werde es weiter empksbisn.

Droben sieben xu Vsrsuebs/.wseksn gratis /.ur Verfügung.
It.sl»o?st«»?iu»« «sÄlsInzf, vsse!» 372

rt)e/c/te5/)?// FL>

à /cA4'^ev arrc/i à A7?-

6»^à/îc/ì /?»- â ieiàà

7. /)ev //ö^e/'S à//c- «»At!

L. /)ep ^/e//?e/ s <?e/mK «rz. Äd/tVLVtc/t'ep.

A. />/e ^'^össe/'e Adt/ei«7/>ev aÄe»

?<nti vo?'âA/ic/w à/t7'A?tF /îip L'ât/H'àAe, /àà
A»r/ M,c/en/c>«n/cd. î'st au/

/te/'Aes/e^l!, öesi<M a?t8 T'emep

u)àe
àf-c/i eá/6ues 1"ev/«/ti7v? à /tôc/ts^/vo^duà//e

sis//e s/M.

IvD^au//e>t Ke <?^ai/smasi6»' vom ^aMàt/àu.'

^ àà/) âà/K. <?aà) ê
/^/-e/s /i/-o ^öc/kse ^ />.
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Filana
Bettstotfe
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Garantiert wasserdicht.
Unverwüstlich, and sehr
angenehm im Gel »rauch. Speziell

für Kinder, da er ab¬
solut nicht kältet.

Von den Herren Aerzten
warm empfohlen.

Prima Schweizer Fabrikat
und bedeutend billiger als

Kautschuk.
Basel 1921 grosser Ehrenpreis

mit goldener Medaille.

Generalvertreter : J. Foery, Zürich 6

Lehma«!-Brandenberg
Sanitätsgeschäft

Bern - Liebegg
393

Seit Jahren erprobt.
36t1

V

Von ersten iTffnderdrzteri
empfohlen und Oerordnet

Verkäuflich in Paketen à Fr. 1. 50 und à 75 Cts.

Confiserie OPPLIGER, BERN
Aarbergergasse 23 und Dépôts.

aCD
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73
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373

(&rfofßreidi tnfmfrt man tn bet .,^djuidjer ivfßamme 66

Veisabbau

Seif über
25 Jahren

Preis Fr. 1.50

Bestes Frühstück.
AerzHich

allgemein empfohlen.

Chocolat Grison.Chur
rur »sin i > m a /» « 'CHS.MULLER ft C?

Cacao-AChocolalfsbrik Alleinige Fabrikanten.

Mi

Das zuträglichste tägliche Frühstück 395
für Wöchnerinnen, Kinder, Blutarme und Verdauungsschwache.

Rote Cartons, 27 Würfel, à Fr. 1. 50 (anstatt Fr. 1.75).
Pakete (Pulverform) à Fr. 1. 30 (anstatt Fr. 1.60).

Süngere, patentierte

.Ç>clnt»tmc
f«d)t Stelle als (Semetttbe
heb am ine in größere Drtfdjjaft.
((Singe ebent. and) an ^rioatort.)
Sintritt nad) UebereinEunft.

Offerten unter ®f)tffre 421 be=

förbert bie @jpeb. biefeS 53latteS.

LOHTANNIN
Eichenrindenextrakt

Best bewährtes HEILMITTEL
gegen alle FRAUENLEIDEN.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

WffiLO n.-G., ZÜRICH.
(OF 11306 Z) 423

Spezialhaus tur komplette

Bébé-und Wöchnerinnen-

Ansstattungen

Alle einschlägigen
Sanitäts- und ToäieSlearfiäkel

Für Hebammen Vorzugspreise.
Preislisten zu Diensten.

Marguerite ftuekii,
vorm. Frau Lina Wohler,

367 Freiestrasse 72, Basel.

lagenleidende
sollten jederzeit eine Schachtel

Apotheker Boom's

Magenpulver
im Hause haben. Seit Jahren
bewährtes Mittel gegen Magenschmerz,
Magenkrämpfe, schlechte Verdauung

etc. Zahlreiche Anerkennunns-
schreiben. — Schachteln mit aus-
füh lieber Gebrauchsanweisung zu
Fr. 3.50 erhältlich in Baden: Apoth.
Zander. In Soloihurn : Hirsch und
Sehlangen-Api theke. Schaffhausen:
Apotheke zum Einhorn, zur Traube.
Zürich: Victoria - Ap Theke.
Rorschach: Apoiheke G. Rothenhäusler.
St. Gallen: Hecht-Apotheke. Luzern :

Apotheke Suidter, Sidler. Chur:
Apotheke Denoth, Flury, Heuss, Lohr.
Rappërswil : Apotheke W. Custer.
Bern: Rathaus-Apotheke. Glarus:
Apotheke Dreiss u. Wegelin und in
allen andern Apotheken der Schweiz.

378 b

»naBM8Mn»Hngamn

Keine
Leibbinde
hält den schwersten Hänge-
Eeiis so tadellos, wie meine

patentierte

Federbinde!
Oskar Lüneburg

Spezialist für Bruchleiden
Zürich 420

Rathausquai 4 und 10

Für Hebammen

5 W&isenhausp/atz 5
beim Käfigturm

5ür das

Wochenbett:
Alle modernen antisept. u. asept

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

„ Jodoform-Verbände

„ Vioform- „

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwutte)

Damenbinden etc.
För Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 364 b

H. Wechün-Tissot & Co.

öchaiiliaixsei*
Sanitätsgeschäft

74 Bahnhofsir- ZÜRICH ßatll,'ll)fstr-74

4E

4
%

Telephonon 4059 H

Dr. Gubser's Kinderpuder
unübertroffen in seiner Wirkung.
Hebammen erhalten Gratisproben.

390
Ghem. Pharm. Fabrik Schweizerhaus
Dr. Gubser-Knoch, Glarus

Kladersalbe Gandard
Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder

Kleine Tuben Fr. —. 75

Grosse „ „ 1.20
Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhot 365
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ksrsntiort ws88kràlit.
Ilnvenvii8iliolî, und ssbr an-
ASNskmimOobrauob. 8ps-
^isll lür Oindsr, à sr sb-

8olut nioiiì kslìsì.
Von dsn Herren ^sr^tsn

warm smpkoblsn.
prima 8ol>^vsi?.sr Oabrikat
und bsdsutsnd dilliAsr als

Oautssknlc.
n»»el 1021 xroiser Nkren-

preis mît Aolliener iî/teliaîlle.

(?SNSI ulveiti ster: F. lssvei^, Ziirîrk S

Mmssll-Srsaàiiderg
8snitât8Ze8cliâkt

Ssrn» i.isbsAA
333

K^vit suk,«n «^prvkt.
36t'

V

V07?

u/?«'

VsâàuSiol, in Oàstsn à Ir 1.SV und à 7ö Lts.
co»,?ÎL«^S E^8»k»ZETKs MUKW

anr>,srßsrAasss 23 und vspüts.

S«UsS
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Sos

i«z

A U

873

Erfolgreich inseriert man in der .,Schweizer Sàmme

^e>8llbbau!

LsiÄ üd«r
2S ^sk^ee»

?rois er. 1.2O

Lsstes
^VNZîttioK

s^emein empfohlen.

Lnoeoun EmsM,L«llR
c«s.^ui.i.ak? « e?

Ssoso-tetioeolsU-dril« /Uleioigs Ssdriksnton.

Vs8 ?uiräglivli8te tsgliolis rriàtliek 395
siir Vöoknerinnen, Xinrisr, Siàrmo unk! Ver6auung88cluvs<zks.

Kots 0srton8, 27 Vürfol, à Kr. 1. 50 (snotatt Kr. 1.75).
Pakete (Pulverform) à Pr. 1. 30 (anstatt Pr. 1.60).

Jüngere, patentierte

Hebamme
sucht Stelle als Gemeindehebamme

in größere Ortschaft.
(Ginge event, auch an Privatort.)
Eintritt nach Ueberein kunft.

Offerten unter Chiffre 424
befördert die Exped. dieses Blattes.

Liàààexìrà
»sst ksvvâlurtss

ASASN nils PH^ripl>QLIVIZ?I.
Lriiältlivk in Hpotiioken uncl vroguerisn.

«s«ßi.o â.-S., LÄKie».
(0? II30K 423

SvàlliW M IlOWletts

kèbêiiiiîlWàenMeii-
klMtSttlMM

âlls eînseklsgïgei,
Ssnîtsîs» unrî ?s»ê!«îîss?S>I«sI

Oür llsbanimsn VorxuZsprsiss.
Oreislistsn ?u visnstsn.

S^sZ°ZsKS?sîs KuàSZs
vorm. Ocnu Una Woblsr,

387 Orsisstrasss 72, Ssssî.

NsMillsîîlSîiis
sollten jsdsrr.slt sins gcàsbtsl

^pottteker Zoom's

lVIsgknpuIver
im Olauss kabsn. 8sit Iskrsn ks-
väkrtss Ndtsl ^exon IllgAsnsobmer^,
Ungsàrân pls, ssklsokts Vsrdau-
ung sto 7nl>irsislis ànsrksnnunns-
sobrsidsn. — Lebaobtsln mit nus-
tub liobsr 0sbrauvbsg.nvsisunA xu
U, 3.5t) srbältüeb in lZadsn: ^cà
l(andsr. In Soiolburn: llirsok uncl
8sIànASn-àp, tbsks. Lsbatlbanssn:
àpotbsks ?um Oinborn, xur Oraubs.
7üriczli: Victoria - .^p tbsks. klor-
sckacb: Vpoibsks 0. Ootbsnbäuslsr.
8t. Oalisn: llscbt-cV^oìkàs. Ou^srn:
àpoticàs 8uicitsr, 8iàr. Lvur^
^poìkàs O>-notk, l^lurx, klsuss, 1.ovr.
llaopsrsvil: àpotksks (lustor.
ltsrn: kìatvaus-tìpotvàs. Llarus^
àpotksks Orslss u. VVsgslin uncl in
sllsn anclsrn t).potvsirsn clsr Lotivsi?.

373 b

I.eïdbïni>e
düU àsu seàorsteu UZnge»
S«ZS» so tuàeUo8, vie uiàe

WAi«n»i«rSs

feäerbinäe!
Ssksr I.sànedurV

8pk2iâli8t für Krucdlkilien
XLàk 420

Uág.u8guui 4 uuà 10

rlir ksbsmmon

5 ilVs/5e^/»si/s/?/sà 5

Sür äas

Wochenbett:
.-Vils moclsrnsn antisspt. u. nsspt.

Verbanttstokke:
Lìsrilisikrts V^ZiiiâltàMBiiz

„ ^âoforw-Verbààs

„ Violom- „

„ Xerolorm- „
^ur l'arriponatls

Sterilisierte àllkiàttvàseii
nask Or. 8sk'cvarxsnkaok,

Usr sin^ÎAS, cvlrkliov l^simlrsis
Wosksndstt-Vsrbancl.

fäll 8tvri>v Watts
Lksmisok rsins Watts
Killigs lupfvstts

Âoedeàtt - vilterlllge - Xisseil

(mit sublimât - llàvollvatts)
Oâmsnbincisn stuo.

?Qr Hsknmmsu init
kösbstmü^IisUsm Nabstt

bei SK4 b

L. NMll-?Ì88vì à ko.

ê-lîìir ì iitl, tî
/I Sslililiokls. Sàlàtt.

«k
^slspbonon 4059 jî

vr. (tubseà Kinäerpuäer
untibsrtrotlsn in ssinsr Miiìunz.
Ilsbammsn srbaltsn tlrutisprobsn.

390
Obsm. Obnrm. Ilctnlk 8ot>vvsi?srkaus
0?» Suê»ss>^ lXnsel,, Sis?»«?

kinàrsMe Ksllàrà
kàiArtiz w cier UiriliivZ dei UM-
ssill llllà àssediâ-Zell Xleiner îillàer

KIsins Oubsn Or. —. 75

Orosss „ „ 1.2V
loir Ilsbammsn Or. —. KV und Or. 1. —

<^:»ì4c1îìî t1
— NattSNkot 385
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das die der Kuhmilch fehlenden Nährsalze und Phosphate
in ihrer natürlichen Form und im richtigen Verhältnis
enthält, ist von stets gleichmässiger, keinen Temperatureinflüssen

unterworfener Qualität und daher

die beste Nabrai^ für Säuglinge
und Kinder zarten Alters. Man hüte sich vor Nachahmungen

und verlange ausdrücklich „ Galactina Die
Büchse Fr. 1.30.

SV Ueberail käuflich.
In den meisten Spitälern, Anstalten und Krippen der Schweii

und des Auslandes regelmässig verwendet.

352

Die Büchse GaSactina Kindermehl kostet jetzt Fr. 2.20, ist daher immer
noch sehr billig. — Den werten Hebammen senden wir auf Verlangen
jederzeit gerne franko und gratis die beliebten Geburtsanzeigekarten zur

Verteilung an die Kundschaft.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik

Warum
dieAerzte Nestlé'sKindermehl empfehlen:

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenhildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. S51

Nestlé's Kindermehl enthält 27,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

Nestlé's Kindermehl-Fabrik.

116 Die Schweizer Hebamme. Nr. 11

das die der Kuhmilch kehlenden blâkrsal^s und Phosphate
in ikrer natürlichen korm und im richtigen Verhältnis
enthält. ist von stets gleichmässiger, deinen Temperatur
einklüssen unterworfener Qualität und daher

ÄZs dests bîshruytz iâ?'
und Kinder warten Alters, ^lan bäte sieb vor k^ackahm-

ungen und verlange ausdrücklich llalactina ". Die
öücbse kr. 1.30.

vsdsrall käuflich.
la den meisten 8pitslern, /tastslten und Krippen der Tckveiz

und de8 ^usìslldes regelrllâs8ig vervendet.

352

vis vüekss EZàrtins lî-neVeeiuski ksstst jet-» k>. 2.2Q, ist ißsks? îmrne?
merk ss^lr êsiSiig. — vsu u,s?t«n «sdsnHinsn seniiei, «i? su? Vs?Isugsr>
jsÂs?-siî Ze?se ??snko uu«il grstî» «lie deliedîsn tZedurtssn-sigsksrtssi -ur

Verteilung sn «lie Itunslsrkstt»

SîlBVfeli. lîlnâennekl sssdrttî

Wsrum
äie^er^te kestlêskinilernielil empkelilen:

1. Leins Zubereitung erfordert nur 'Wasser,

2. bis bann der Verdauungsbratt eines .jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. bis ist absolut keimfrei,

4. Lein Mà- und Oextringehalt verhindern im klagen

der Binder die unverdauliebe Klumpenbildung, welche

dureb das Kasein der kubmileb verursaebt wird. °z.

üieM's liinäerillelll entbält 27,36 Lro^ent Oex-

trin und Maltose und nur 15 Lro^ent unlösliehs Ltärke,
welehe ^ur Loeberung des Milebkaseins dient, bis ist

somit sehr leieht verdaulieh, aueli für Läuglinge im ersten

^Itsr. Lei fehlender Muttermilch bester birsà. birleiebtert
das bintwöbnsn.

HöM'8 kimlermeltlksdrili.


	Mitteilungen

